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Neu: Nicht zu fassen, 
Band 3

Roger Morneau erhielt Tausende Briefe 
und Anrufe aus aller Welt, in denen 

er um seine Fürbitte gebeten wurde. In 
diesem Buch geht er auf einige der häu-
figsten Anliegen ein. Darunter: Schuldge-
fühle und Zweifel, ob Gott ihnen wirklich 
vergeben hat; zerbrochene Familien, zer-
störte Karrieren, besorgte Eltern, die er-
leben, dass ihre Kinder kein Interesse an 
Gott haben – oder auch der Umgang mit 
Gemeindespaltungen. 
Dieses Buch erzählt spannende Geschich-
ten von Gottes Eingreifen. Er ermutigt den 
Leser die Beziehung mit Gott zu vertiefen 
und  Gottes Kraft und Liebe mit anderen 
zu teilen.

          Leserkreis-
     Mitglied werden
• bis zu 30 % Preisermäßigung
•  automatische Lieferung  

sofort nach Erscheinen
•  Jahrespräsent-Buch kostenlos 

für Leserkreis-Mitglieder

www.advent-verlag.de/leserkreis
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Beten und umdenken
N e u e  B ü c h e r  d e s  A d v e n t - V e r l a g s  L ü n e b u r g

Kayle de Waal
Mission umdenken
Das Geheimnis der 
ersten Christen
168 Seiten, 
Paperback, 14 x 21 cm 
17,00 Euro 
(13,00 Euro für 
Leserkreismitglieder), 
Art.-Nr. 1971.

Mission umdenken 

Wir leben in einer sich rasant verän-
dernden Welt. In dieser Zeit des 

vielleicht größten Wandels der Mensch-
heitsgeschichte läuft die Kirche der Sie-
benten-Tags-Adventisten Gefahr als über-
holt zu gelten und irrelevant zu werden. 
Wird die adventistische Ortsgemeinde wei-
termachen wie bisher, oder wird sie ler-
nen, in Fragen der Mission und des christ-
lichen Dienstes umzudenken und konkrete 
Veränderungen vorzunehmen?

Kayle de Waal ist Professor für Neues 
Testament und Dekan der theologischen 
Fakultät am Avondale College in Cooran-
bong, Australien. Er diente der Kirche als 
Pastor in Südafrika, Südkorea und Neu-
seeland. 

Roger Morneau
Nicht zu fassen, Band 3
Wie Gott Gebete erhört
168 Seiten, 
Paperback, 11 x 18 cm, 
10,00 Euro 
(8,00 Euro für 
Leserkreismitglieder), 
Art.-Nr. 1978.
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Lifestyle oder Heilung?
Adventistische Vegetarier sind gesünder als andere 
Vegetarier. Das ergab eine Auswertung von acht Stu-
dien zum Vegetarismus, darunter die groß angeleg-
te Gesundheitsstudie unter Adventisten der Loma 
Linda Universität.1 Die Autoren erklären dies damit, 
dass die Gesundheitslehre der Adventisten nicht nur 
aus Ernährungsregeln bestehe. Adventisten lebten 
insgesamt gesünder. Sie würden zum Alkohol- und 
Drogenverzicht, zu regelmäßiger körperlicher Betä-

tigung, genügend Schlaf und stabilen psychosozialen Beziehungen ermuntert.2 
Der Wissenschaftsjournalist Bas Kast hat in seinem 2018 erschienenen Buch 

Der Ernährungskompass ein Fazit aus zahlreichen Ernährungsstudien gezogen 
und bewertet die adventistische Gesundheitsphilosophie ebenfalls äußerst po-
sitiv. Und der neueste Lebensstiltrend aus Schweden – Lagom (das rechte Maß) 
– könnte direkt dem Konzept „Gesundheit ganzheitlich“, international be-
kannt als NEWSTARTPlus, entnommen sein (s. Seiten 7 + 8ff.). Ist der Zeitgeist 
plötzlich ein Adventist geworden? 

Ja und Nein. Zum einen knüpften bereits die frühen Adventisten in den USA 
an eine bestehende Zeitströmung an, die sogenannte Mäßigkeits- oder Absti-
nenzbewegung. Sie erweiterten jedoch das Prinzip der Enthaltsamkeit von Ge-
nussgiften um entscheidende Punkte (siehe oben). Zum anderen verfolgen die 
adventistische Gesundheitsphilosophie und viele der heutigen Lifestyle-Trends 
unterschiedliche Ziele. Bei letzteren geht es oft um Selbstoptimierung, frag-
würdige Vorstellungen von einer „Idealfigur“, Flucht vor dem Tod, Präsentation 
des eigenen sozialen Status’ durch Zurschaustellung körperlicher Fitness samt 
zugehöriger Symbole, z. B. bestimmte Markenkleidung. 

Die adventistische Gesundheitsbotschaft ist hingegen eine Heilungsbotschaft. 
Bei Heilung geht es um tatsächliche körperliche und psychische Bedürfnisse, 
um Wiederherstellung von Zerbrochenem, um Beziehungen, um wahre Ganzheit. 
Heilung und Gesundheit sind Geschenke Gottes an uns. Wir dürfen uns daran 
erfreuen und unsere Leistungsfähigkeit dazu nutzen, um anderen zu dienen. Wie 
bei den geistlichen Gaben gehören auch hier Gabe und Aufgabe zusammen. Und 
von Jesus wissen wir: Wo Heilung geschieht, ist das Heil nicht weit.

Thomas Lobitz, Chefredakteur Adventisten heute
tl@adventisten-heute.de

1 Siehe die Ärztezeitschrift MMW Fortschritte der Medizin vom 13. November 2014 / Sonderheft 2, S. 7
2 Originalquelle: Kwok CS et al. Int J Cardiol 2014;176: 680–686.

©
 N

ad
ia

 G
ra

pe
s 

– 
sh

ut
te

rs
to

ck
.c

om

Sich gesund zu erhalten,  
kann viel Spaß machen! 
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Kurznachrichten
n Neue Visitenkarte für den Trauerkurs des 
Hope Bibelstudien-Instituts
Trauernde seelsorgerlich zu begleiten, braucht 
viel Feingefühl. Manche missionseifrige Christen 
machen es sich einfach und legen in der Fried-
hofskapelle Gutscheinkarten für kostenlose 
Fernkurse zur Bibel aus, was aber erfahrungsge-
mäß selten gut ankommt. 

Bei einer wirklich passenden Gelegenheit 
eine kleine Visitenkarte für einen professio-
nell begleitenden Trauerkurs persönlich wei-
terzugeben, kann jedoch eine Hilfe sein. Als 
Hope Bibelstudien-Institut hat nun eine solche 
schlichte Visitenkarte für den Online-Trauerkurs 
„Tränen, Trost und Hoffnung – Trauer als Weg 
zur Heilung“ im Angebot (siehe auch Hinweis 
in der Novemberausgabe 2018, S. 13). Sie ist ab 
sofort kostenlos im Zentrallager der Freikirche 
in Deutschland in Ostfildern erhältlich, Telefon 
0711 44819-19 oder per E-Mail: zentrallager@
adventisten.de. (hw/tl)

n Türkei: Adventisten bekommen Recht beim 
Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte
Der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte 
sieht in einem Urteil (Altinkaynak und andere 
vs. Türkei − Nr. 12541/06) eine Verletzung der 
Menschenrechte seitens der Türkei gegenüber 
sechs türkischen Siebenten-Tags-Adventisten. 
In der am 15. Januar veröffentlichten Urteilsbe-
gründung wird festgestellt, dass der Artikel 11 
(Versammlungs- und Vereinigungsfreiheit) der 
Europäischen Menschenrechtskonvention im vor-
gelegten Fall verletzt worden sei.

Die Stiftung türkischer Siebenten-Tags-
Adventisten (Türkiye Yedincigün Adventistle-
ri Vakfi) wurde im September 2004 von sechs 
Adventisten mit dem Zweck gegründet, den 
religiösen Bedürfnissen türkischer und auslän-
discher Adventisten zu dienen, die dauerhaft 
oder vorübergehend in der Türkei leben. Die 
türkischen Gerichte verweigerten der Stiftung 
die Eintragung ins offizielle Register mit der 
Begründung, dass das nationale Recht es Stif-
tungen nicht erlaube, den alleinigen Interessen 
der Mitglieder einer bestimmten Gemeinschaft 
zu dienen.

Den klagenden Adventisten wurden folgende 
Entschädigungen zugesprochen: 2.724 Euro für 
materielle Schäden, 3.000 Euro für immaterielle 
Schäden und 3.000 Euro für Kosten und Ausla-
gen. Das 15-seitige Urteil des EGMR ist in fran-
zösischer Sprache verfasst. (APD)

Einsätze in Gebieten ohne  
adventistische Präsenz
Freikirche in Deutschland kooperiert mit Adventist Frontier Mission (AFM)

Mission ist unbeschreiblich vielfältig. Sie geschieht vor der eigenen Haustür, 
in der Schule und am Arbeitsplatz. Sie geschieht im Umfeld der eigenen Ver-
wandtschaft, der Kollegen oder der Nachbarschaft und erreicht Menschen, die 
uns bekannt sind oder Menschen, die wir noch nie gesehen haben. Mission 
überwindet aber auch Grenzen und Kulturen. Sie ist Berufung und kann zum 
Beruf werden.
Einer der Bausteine missionarischen Bemühens fokussiert sich auf entlegene 
Gebiete weltweit. Für Menschen, die sich berufen fühlen, einen Auslandsein-
satz in einem nicht oder wenig erschlossenen Gebiet zu absolvieren, soll durch 
eine Kooperation der Freikirche in Deutschland mit der Initiative Adventist 
Frontier Mission (AFM) die Möglichkeit dazu geschaffen werden.

Adventist Frontier Mission wurde bereits 1985 gegründet und kann als eine 
„Agentur“ bezeichnet werden, die missionarisch motivierte Menschen als Ge-
meindegründer (Missionare) in noch unerreichte Gebiete der Welt entsendet. Im 
Gegensatz zu anderen Einrichtungen, die in gleicher Weise Entsendungen von 
Freiwilligen vornehmen, fokussiert sich AFM auf Gebiete, in denen keine bereits 
bestehende adventistische Einrichtung als Ausgangspunkt vorhanden ist. AFM 
vermittelt, finanziert und bildet Menschen für diesen missionarischen Dienst aus 
und kann daher als Vermittler und Unterstützer, Aussendender und finanzieller 
Förderer betrachtet werden.

Bereits im Herbst 2017 entstand bei einer internationalen Begegnung ein 
Kontakt zwischen Freikirche und AFM, der nach gemeinsamen Gesprächen über 
Projekte und Aussendungen von Personen in eine offizielle Kooperation zwischen 
beiden Partnern mündete. Adventist Frontier Mission kann daher die Möglichkeit 
eingeräumt werden, innerhalb von Gemeinden und im Rahmen von größeren 
Veranstaltungen für ihr Angebot zu werben. Gemäß einer guten Gepflogenheit 
geschieht das auch immer in Absprache mit der jeweiligen Dienststelle der Frei-
kirche.

Weitere Informationen sind der Webseite von AFM unter www.afmonline.org 
(englischsprachig) zu entnehmen oder können auch über den Nord- und Süd-
deutschen Verband angefordert werden.

Jochen Streit
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AFM vermittelt Freiwillige für Missionseinsätze in entlegenen Gebieten. Hier unter-
nehmen die Missionare Fidel und Suzy Noutehou in ihrem Einsatzort in Benin einen 
Sabbatspaziergang.
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Am 17. Januar referierte Daniel Zwiker, 
eidgenössisch anerkannter Psychothera-
peut und adventistischer Theologe, im 
Adventhaus Basel zum Thema „Glaube mit 
Risiken und Nebenwirkungen“ – Vom re-
ligiösen Missbrauch im frommen Gewand. 
Die Veranstaltung wurde von der Ortsgrup-
pe Basel des adventistischen Vereins Liga 
Leben und Gesundheit (LLG) organisiert.

Die Definition von Gesundheit der Welt-
gesundheitsorganisation (WHO) sei ganz-
heitlich und umfasse den Menschen als 
bio-, psycho-, sozio- und spirituelles We-
sen, sagte Zwiker. In allen diesen Bereichen 
könne es zu Grenzüberschreitungen kom-
men, was übergriffig sei. Dies betreffe auch 
den spirituellen bzw. religiösen Bereich. 

Der Psychotherapeut verwies auf eine 
Auflistung von Beispielen, wie sich reli-
giöser Missbrauch in kirchlichem Bereich 
äußern kann, die auf der Webseite www.
geistlicher-missbrauch.ch aufgeführt sind: 
Wer ein Problem anspricht, wird selbst 
zum Problem gemacht. Wer Leitungsperso-
nen kritisiert, hat ein Autoritätsproblem. 
Seelsorgerliche Sitzungen werden zur Kon-
trolle missbraucht, auch um das Privatle-
ben zu bestimmen. Dabei könne einem der 
Glaube abgesprochen werden, man werde 
als psychisch angeschlagen oder als Werk-
zeug Satans bezeichnet. 

Machtgefälle als negative Voraussetzung
Voraussetzung für religiösen Missbrauch 
sei ein Machtgefälle, das vom Täter ge-
fordert oder vom Opfer dem Täter zuge-
schrieben werde und das auch von intel-
lektuellen Unterschieden bzw. der Position 
der beiden im kirchlichen Setting beein-
flusst werden könne. Macht werde dabei 
zur Eingrenzung der Freiheit des anderen 
verwendet. Hinzu komme, dass die Opfer 
religiösen Missbrauchs den Tätern oft un-
entrinnbar ausgeliefert seien. Missbrauch-
ten würde Folgen wie Schuld, Gottesstrafe, 

Beschämung, Ausgrenzung, Verlust des 
Heils angedroht und sie erlebten sich 
ohnmächtig, sich zu wehren. Laut Zwiker 
liegt auch dann religiöser Missbrauch vor, 
wenn die Missbrauchten den Missbrauch 
gar nicht als solchen wahrnehmen und 
dem Täter diese Autorität zugestehen.

Kriterien und Definition von religiösem 
Missbrauch
Bei religiösem Missbrauch geht es laut Zwi-
ker um Kontrolle über Denken und Psyche 
eines anderen: Seine Werte, Meinungen, 
Gefühle und Bedürfnisse gelten nicht und 
werden „wegtheologisiert“ oder „wegratio-
nalisiert“. Es werde oft auch eine ungesun-
de Spiritualität gelebt, bei der das eigene 
Denken, Wahrnehmen und Empfinden nicht 
gefördert werde. Als Folge sei zu beobach-
ten, dass es zu tiefen Verunsicherungen 
komme, sich abhängige Persönlichkeitszüge 
entwickelten, das Gottesbild von Angst ge-
prägt und kein gesundes Selbstwertgefühl 
im Leben und Glauben vorhanden sei.

Es werde von religiösem Missbrauch ge-
sprochen, wenn Grenzen, die Gott jedem 
Menschen zugedacht habe, aus religiösen 
Gründen überschritten werden und damit 
der Lebensraum eingeengt werde. Daniel 
Zwiker wies auf subtile Formen religiösen 
Missbrauchs hin, wenn Unerklärbares oder 
Unverstehbares religiös verurteilt werde: 
Wer richtig bete und glaube, habe keine 
Depressionen bzw. Krankheiten würden 
geheilt, oder: Zwangsgedanken seien Aus-
druck von Besessenheit. Oft werde auch die 
eigene Intuition mit der Aussage verklärt: 
„Gott hat mir gezeigt!“ 

Heilungsprozess
Beim Heilungsprozess von religiösem Miss-
brauch, der Zeit in Anspruch nehme, gehe 
es zuerst um eine Stabilisierung, bei der 
eine neue Beziehung zu sich selbst und 
Gott aufgebaut werde. Die Aufarbeitung 
des Vergangenen gelinge am besten an ei-
nem geschützten Ort mit gesunden Gren-
zen. Das Erlebte müsse benannt werden, 
inklusive der Anteile von Täter und Opfer. 
Die dabei auftretenden Gefühle von Wut, 
Angst, Trauer und Schmerz gelte es zuzu-
lassen, so der Psychotherapeut.

Bei der Aussprache wurde die religiöse 
Kindererziehung angesprochen und wie 

dabei Manipulation und religiöser Miss-
brauch vermieden werden könne. Daniel 
Zwiker verwies dabei darauf, dass er diese 
Thematik auch im Rahmen der Ausbildung 
der Kinderbetreuenden und Religionsleh-
renden beim adventistischen Religions-
pädagogischen Institut (RPI) vorgetragen 
habe (s. auch S. 18).�

� Herbert Bodenmann (APD)

„Glaube mit Risiken und Nebenwirkungen“
Religiöser Missbrauch macht krank

Daniel Zwiker, Psychotherapeut und Theologe, 
sprach in Basel über die Gefahr des religiösen 
Missbrauchs in den Gemeinden.
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ThH Friedensau:  
Abschied von Prof. Edgar Voltmer 

Zum 31. Januar hat Prof. Dr. med. Edgar 
Voltmer (re.) die Theologische Hoch-
schule Friedensau (ThHF) verlassen (li. 
ThHF-Rektor Prof. Roland Fischer). Wie 
die ThHF mitteilte, nahm Voltmer zum 
1. Februar einen Ruf der Universität 
zu Lübeck auf die Professur (W3) für 
Gesundheitsförderung in Studium und 
Beruf an. Edgar Voltmer war seit 2002 
an der Friedensauer Hochschule tätig, 
zuletzt als Professor für Gesundheits-
wissenschaften.

„Ich habe die Zeit … in Friedens
au sehr genossen“, so Voltmer, „aber 
nach 17 Jahren schien mir die Zeit reif, 
noch einmal einen neuen Aufbruch zu 
wagen.“ Über seine Nachfolge ist noch 
nicht entschieden. (APD/tl)
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Hinweis
Der Beirat der Freikirche in Deutschland  
hat eine Broschüre mit dem Titel Religiö
ser Missbrauch – Gefahr für die Gemein-
de? erarbeitet. Sie kann bei der eigenen 
Vereinigung angefordert werden.
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Paul Wiesenberg wieder auf Missionsreise in Sarawak/Malaysia

Repor t

Taufe im Angesicht  
von Krokodilen
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1 Paul Wiesenberg (re.) 
mit seinem Übersetzer, 
Pastor Sebon Manding.
2 Die Adventgemein-
de Behem grüßt die 
Glaubensgeschwister aus 
Deutschland.
3 Ihnen geht man besser 
aus dem Weg.
4 Sicherheitshalber wur-
de in einem Plastiktank 
getauft.
5 Den Täuflingen wurden 
Bibeln geschenkt.
6 Faszinierende Tierwelt: 
hier ein Orang Utan.

Wenn andere in den Urlaub fahren, um dem 
kalten mitteleuropäischen Spätherbst zu 
entgehen, bricht Paul Wiesenberg regel-

mäßig zu einer Evangelisationsreise nach Malaysia 
auf. Diesmal hielt er sich von Mitte November bis 
Mitte Dezember wieder in der Provinz Sarawak auf 
und konnte zwei Evangelisationen halten. Bei der 
ersten war er als Wanderevangelist tätig – er hielt 
jeweils einen Vortrag in jeder der sechs Adventge-
meinden des Bezirks Tebedu. Am darauffolgenden 
Sabbat gab es einen Taufgottesdienst an einem 
Fluss, der auch von Krokodilen bevölkert war. Das 
hielt die fünf Personen nicht davon ab, sich taufen 
zu lassen. Zehn weitere haben durch die Evangeli-
sation den letzten Anstoß bekommen, sich für ein 
Leben mit Gott zu entscheiden und bereiten sich 
auf die Taufe vor.

Die zweite Evangelisation bestand aus vier Vor-
trägen in einer Adventgemeinde im Bezirk Jirok. 
Auch dort fand eine Taufe statt, jedoch nicht im na-
hegelegenen Fluss, sondern in einem blauen Tank. 
Das Wasser des Flusses war verschmutzt und die 
Krokodile darin zu gefährlich. Überwiegend hielt 
Paul Wiesenberg seine Vorträge in Englisch, ein 
Viertel der Redezeit jedoch sprach er malaiisch, was 
für die Menschen dort eine besondere Freude war. 

Zwischendurch machte sich Paul Wiesenberg mit 
örtlichen Gemeindegliedern auf den Weg zu Fami-
lien, um ihnen die Gute Nachricht zu bringen. Ein-
mal hatte er Gelegenheit, beim Bau einer Brücke 
aus Bambus mitzuhelfen. Die Gemeinschaft mit 
den dortigen Glaubensgeschwistern beschreibt Paul 
Wiesenberg als „unbeschreiblich herzlich – wie ein 
Hauch der Ewigkeit“. � tl
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Es gibt Glücksformeln, die inspirieren – allein 
durch ihren fremdländischen Klang. Manche 
kommen aus dem fernen Osten wie das omi-

nöse Yin-Yang. Erinnert entfernt an weiches But-
terkaramell oder Wiener Melange, aber das täuscht. 
Besser Finger weg, genauso wie beim Feng Shui. 
Andere Formeln kommen aus dem Norden und klin-
gen wie ein kerniger Morgengruß. Das dänische 
Hygge beispielsweise. Das Wort ist schwer zu über-
setzten, bedeutet aber soviel wie Gemütlichkeit 
und Ruhe. Dieser Trend erfrischte die Kolumnen 
und Bilderstrecken der Lifestyle-Magazine und er-
oberte in den letzten Jahren auch den deutschen 
Büchermarkt. 

Die allerneuste Glücksformel kommt jedoch 
frisch aus Schweden und heißt Lagom. Nein, das 
ist kein Kaugummi, sondern eine Lebenshaltung 
und meint so viel wie „das rechte Maß“ oder „nicht 
zu viel und nicht zu wenig.“ Lola Akinmade Åker-
ström schrieb 2018 ein Buch dazu: In der Mitte liegt 
das Glück. Hier wird dem Lagom-Lebensgefühl auf-
gespürt. In mehreren Kapiteln werden einzelne Le-
bensbereiche vorgestellt, die Lagom nötig hätten. 
Die Wohnung, der Job, die sozialen Beziehungen –  
auch der Küche würde Lagom guttun. Aha. 

Ikea-Idylle
Die Bilder des Ikea-Katalogs machen es vor: eine 
glückliche Familie, eine helle Wohnung mit form-
schönen Möbeln im modernen Design. Das Holz 
stammt dabei natürlich aus verantwortungsvoll be-
wirtschaftetem Anbau. Frische Farben, aufeinander 
abgestimmt, harmonische Arrangements. Der Wohl-
fühlort für mein Ego. Die Seelenheimat des globa-
len Postmodernen, der die goldgeränderten Wohn-
zimmer-Bilder vom röhrenden Hirsch vor deutschen 
Eichenwäldern längst hinter sich gelassen hat.

Den Möbelhauskatalog noch auf meinen Kni-
en komme ich ins Nachdenken. Ist das alles nur 
wieder ein neuer Lifestyle-Trend, der mir das Geld 
aus der Tasche ziehen will, oder ist da mehr dran? 
Ich vergleiche die Trends miteinander. Das Prinzip 
scheint immer das gleiche zu sein. Es geht im Kern 
um innere Balance, Ausgeglichenheit und Harmo-
nie. Hier wird eine Grundsehnsucht des Menschen 
angesprochen: im Einklang mit sich, den anderen 

Lebensglück –

und der Natur zu le-
ben. Klingt gut, sphä-
risch irgendwie, denke 
ich. Klar, ich habe das 
Stadium des Wohnens 
schon hinter mir ge-
lassen – ich lebe! Aber 
wie lebe ich? Ausbalan-
ciert? Im rechten Maß? 
Nicht zu viel und nicht 
zu wenig? Ich fühle 
mich angesprochen, et-
was Lagom würde mir 
sicherlich guttun. 

Vom rechten Maß
Das Konzept kommt mir 
irgendwie bekannt vor. Habe ich schon mal gehört, 
nur mit einem anderen Etikett. Ich greife zu meiner 
Bibel. Da fällt es mir ein: Mäßigkeit. Ja, ich gebe zu, 
dieses Wort klingt lange nicht so aufregend. Petrus 
spricht davon in seinem zweiten Brief. „So wen-
det allen Fleiß daran und erweist in eurem Glauben 
Tugend und in der Tugend Erkenntnis und in der 
Erkenntnis Mäßigkeit und in der Mäßigkeit Geduld 
und in der Geduld Frömmigkeit und in der Fröm-
migkeit Brüderlichkeit und in der Brüderlichkeit 
die Liebe.“ (2 Ptr 1,5–7) Hier wird die Mäßigkeit in 
eine Reihe gestellt mit Erkenntnis, Geduld, Fröm-
migkeit und Liebe. Klingt gut. Ist also urbiblisch. 
Mehr noch: Beim Nachdenken fällt mir ein, auch 
die adventistischen Gründer haben sich das Prin-
zip Mäßigkeit zu eigen gemacht. Temperance haben 
sie es genannt und eine ganze Bewegung dazu ge-
startet. Klar, dabei ging es damals vornehmlich um 
den Verzicht auf Tabak und Alkohol. Aber es gibt 
anscheinend weitere Lebensbereiche, die Mäßigkeit 
nötig hätten. Warum nicht auch meine Wohnung 
oder mein Job? 

Zufrieden lege ich die Bibel neben den Möbelka-
talog. Ist alles gar nichts Neues, wird nur neu ver-
marktet. Und gut zu wissen, dass wir Adventisten 
diesmal mindestens ebenso modern sind, wie die 
Schweden. Denn die Glücksformel Lagom kennen 
wir längst. Sie liegt sozusagen in unserem kirchli-
chen Erbgut. Wer hätte das gedacht? ■

Kolumne

Skandinavische –  
oder adventistische? – 
Lebensart.

dänisch, schwedisch  
und adventistisch
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Claudia Mohr
arbeitet in der Abteilung 
Öffentlichkeitsarbeit der 
Freikirche in Deutschland. 
Sie wohnt mit Jens-Oliver 
und Töchterchen Melody 
in Ostfildern.
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Thema  des  Monats 

Die wahren Heilmittel für 
Leib, Seele und Geist
 
Zwölf Prinzipien für ganzheitliche Gesundheit
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Ernährung, Bewegung, Wasser und Ruhe – dies und noch mehr dient unserer Gesundheit an 
Körper, Seele und Geist.

Das Akronym NEWSTARTPLUS® steht 
für zwölf gesundheitsfördernde, wis-
senschaftlich fundierte Prinzipien. 

Sie sind eine Weiterentwicklung von NEW-
START®. Dieses basierte auf einem Satz aus 
dem Buch Auf den Spuren des großen Arztes 
(The Ministry of Healing) von Ellen White. 
Sie schrieb: „Reine Luft, Sonnenlicht, Ent-
haltsamkeit, Ruhe, Bewegung, angemesse-
ne Ernährung, die Verwendung von Wasser 
und Vertrauen in göttliche Macht – dies 
sind die wahren Heilmittel.“ (S. 91 rev.) 
In Deutschland wird statt dieses Akronyms 
meist der Begriff „Gesundheit ganzheit-
lich“ verwendet (siehe die verschiedenen 
Angebote des Deutschen Vereins für Ge-
sundheitspflege e. V.)

Wenn es so eine klare Definition 
gibt, warum dann noch das „PLUS“?  
Wir Menschen sind komplexe, mehrdi-
mensionale Wesen. Das ganzheitliche 

Menschenbild der Bibel beschreibt uns als 
Einheit, bestehend aus Geist, Seele und 
Leib (z. B. 1 Ths 5,23). Nicht nur diese ein-
zelnen Dimensionen stehen in einer sich 
ständigen gegenseitig beeinflussenden 
Wechselbeziehung, sondern das gilt auch 
insgesamt für uns Menschen untereinan-
der (1 Mo 2,18, Gal 5,14).

Die Entwicklung der ganzheitlichen 
Sicht des Menschen
Der Leib – Soma oder Körper – kann mit 
naturwissenschaftlichen Disziplinen wie 
Physik, Chemie, Biochemie oder Physio-
logie dargestellt und erklärt werden. Die 
Seele, oder Psyche beinhaltet unsere Ge-
fühle, Stimmungen, Emotionen, Wahrneh-
mungen, aber auch den Willen, Motivation, 
Intellekt, Verstand oder Denkfähigkeit. 
Die wissenschaftliche Disziplin dafür ist 
die Psychologie. Geist oder Pneuma bilden 

die geistlich-spirituell-religiöse Dimension 
ab. Sie gibt Antwort auf die Fragen nach 
dem Woher, Wohin, dem Sinn des Lebens, 
des Miteinanders und nach Gott.

Der im ausgehenden 19. Jahrhundert 
anfangs streng naturwissenschaftlich ori-
entierte Ansatz in der Medizin wurde im 
Laufe der Jahre verlassen, da immer kla-
rer wurde, dass diese einseitige Sichtweise 
Krankheitsentstehungen nicht vollständig 
erklären konnte. Das führte ab den spä-
ten 1970er-Jahren zu dem Verständnis des 
Menschen als einem bio-psycho-sozialen 
Wesen. 

Dr. René Hefti stellte im Jahr 2002 ein 
erweitertes bio-psycho-soziales Modell vor, 
in dem zusätzlich die Spiritualität berück-
sichtigt und u. a. in Zusammenarbeit mit 
Prof. Harold Koenig von der Duke Univer-
sity (USA) weiter etabliert wurde.

Wenn wir das biblisch-ganzheitliche 
Menschenbild dem medizinischen bio-
psycho-sozial-spirituellen Modell gegen-
überstellen, können wir folgende Zuord-
nung vornehmen: Körper/Soma entspricht 
„bio“, Seele/Psyche entspricht „psycho“, 
Geist/Pneuma entspricht „spirituell“ und 
die Wechselbeziehung zu anderen Men-
schen entspricht dem Begriff „sozial“.

Das herkömmliche NEWSTART® deckte 
vor allem die bio-spirituellen Dimensionen 
ab. Das „Plus“ vervollständigt das Bild und 
macht es biblisch ganzheitlich.

„Gesundheit ganzheitlich“ lädt uns ein, 
gute, gesundheitsfördernde und heilsame 
Entscheidungen zu treffen. Die einzelnen 
Prinzipien sind einfach, gratis und ohne 
spezielle Ausrüstung zu verwirklichen. Sie 
sind Ausdruck eines liebenden Gottes, der 
sich umfassendes Wohl und ganzheitliches 
„heil sein“ für uns wünscht. 

Es ist unmöglich, hier diese zwölf 
Punkte erschöpfend zu behandeln. Wer 
sich weiter informieren möchte, dem lege 
ich die Webseiten des Deutschen Vereins 
für Gesundheitspflege und der Liga Leben 
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Die zwölf Prinzipien der ganzheitlichen 
Gesundheit lassen sich wie eine Blume mit 
farblich harmonisch ineinandergreifenden 
Blütenblättern darstellen.

und Gesundheit ans Herz, wo viele wert-
volle Informationen zu diesem und an-
deren Themen zusammengetragen sind  
(www.dvg-online.de; www.llg.ch). 

Die zwölf Gesundheitsprinzipien
Nutrition/Ernährung: 62 Prozent der 
deutschen Männer waren 2017 laut sta-
tistischem Bundesamt übergewichtig. 
Übergewicht korreliert mit Bluthochdruck, 
Diabetes oder erhöhten Blutfettwerten, 
die wiederum begünstigen Herz-Kreislauf-
Erkrankungen. Zahlreiche Studien an Sie-
benten-Tags-Adventisten belegen, dass bei 
einer pflanzenbasierten Ernährung diese 
Zivilisationskrankheiten sowie Darm- und 
Prostatakrebs signifikant seltener auftre-
ten. Auch die Zusammensetzung unserer 
Darmflora (Mikrobiom) und das An- oder 
Abschalten bestimmter Gene (Epigenetik) 
wird durch das, was wir essen, positiv oder 
negativ beeinflusst.

BMI (Body-Mass-Index) und Bauchum-
fang sind einfache Mittel, um herauszu-
finden, ob ein Übergewicht vorliegt. Ab 
einem BMI von > 25 kg/m² spricht man 
von Übergewicht. Der Bauchumfang soll-
te bei Frauen unter 80 Zentimeter und 
bei Männern unter 94 Zentimeter liegen. 
Heutzutage gibt es viele tolle Kochbücher 
und auch leckere Rezepte im Internet. Die-
se leisten bei den Schritten hin zu einer 
gesünderen Ernährung gute Dienste.

Exercise/Bewegung: Der Volksmund 
sagt: „Wer rastet, der rostet“. Wir wissen, 
wie gut wir uns nach körperlicher Aktivität 
fühlen. Viele technische Geräte erleichtern 
uns jedoch den Alltag. So kann Bewegung 
schnell zu kurz kommen. Nach einer Stu-
die, die 2018 in der medizinischen Fach-
zeitschrift Lancet veröffentlicht wurde, 
bewegen sich 42 Prozent der Deutschen 
zu wenig. Laut WHO ist Bewegungsmangel 
bis zu 30 Prozent an der Entstehung von 
Brust- und Darmkrebs, Diabetes mellitus 
Typ 2 und der koronaren Herzkrankheit 
beteiligt.

Gemäß den Empfehlungen der Weltge-
sundheitsorganisation liegt das wöchent-
liche Mindestmaß an Bewegung bei 150 
Minuten moderater oder 75 Minuten inten-
siver Aktivität. Wo immer möglich, kann 
man joggen, mit dem Rad fahren oder 
Treppen steigen, statt Lift oder Rolltrep-
pe zu benutzen. Schrittzähler motivieren 
viele, auf ihr tägliches Bewegungspensum 
zu kommen. Wenn Bewegung nicht in den 

täglichen Arbeitsweg integriert werden 
kann, sollte man dafür spezielle Zeiten re-
servieren. In der Gruppe macht es übrigens 
mehr Spaß. Welche Bewegungsangebote 
bietet mein Umfeld? Wenn es nichts Pas-
sendes gibt, dann gründet mit Nachbarn, 
Arbeitskollegen, Freunden oder in der 
Gemeinde doch einfach eine Schwimm-, 
Lauf-, Volleyball- oder Gymnastikgruppe.

Water/Wasser: Müdigkeit, Kopfschmerz,  
Konzentrationsstörungen, wer hat das 
nicht schon erlebt? Das können Anzei-
chen für einen Wassermangel sein. Über 
Urin, Stuhl, Schweiß, Haut und Atmung 
verlieren wir in Ruhe täglich etwas mehr 
als zwei Liter Wasser, bei körperlicher An-
strengung und hohen Außentemperaturen 
entsprechend mehr. All das muss durch 
Trinken ersetzt werden. 

Das beste Getränk ist Wasser. Limonaden 
und Softdrinks enthalten Zucker, der die 
Entstehung von Karies, Übergewicht und Di-
abetes begünstigt. Selbst Fruchtsäfte sind 
wegen des Zuckergehaltes stoffwechselak-
tiv und daher eher Nahrung als Flüssigkeit.  
Ein guter Gradmesser für eine ausreichende 
Flüssigkeitszufuhr ist die Farbe des Urins. 
Dieser sollte klar und leicht gelblich sein. 
Dunkelgelber und stark riechender Urin 
weist auf einen Flüssigkeitsmangel hin.

Viele Menschen haben Mühe damit, 
ausreichend Wasser zu trinken. Sie sitzen 
verzweifelt vor dem Tagespensum. Wenn 
die Menge über den Tag verteilt getrunken 
und mit einem Spritzer Zitronensaft oder 
einem Pfefferminzblatt geschmacklich 
verfeinert wird, ist es oft viel einfacher. 

Sunlight/Sonnenlicht: Die Sonne tut 
uns gut! Wie sehr freuen wir uns nach 
dem Winter oder nach einer Regenperiode 
über ihre wärmenden Strahlen. Sie fördern 
nämlich die Produktion des körpereigenen 
„Glückshormons“ Serotonin. Aber auch für 
die ausreichende Bildung von Vitamin D 
ist Sonnenlicht (UV-B-Strahlung) nötig. 
Vitamin D ist wichtig für gesunde Knochen 
und ein funktionierendes Immunsystem. 
Wir halten uns meist in geschlossenen 
Räumen auf, Fenster- und Autoschei-
ben haben UV-Filter. Selbst wenn wir im 
Freien sind, schirmen Sonnencremes und 
Sonnenhüte UV-B-Strahlen ab, um uns vor 
Hautkrebs zu schützen. All das führt dazu, 
dass wir teilweise selbst im Sommer einen 
Vitamin D-Mangel haben. Dem kann man 
entgehen, wenn man die Zeit morgens und 
nachmittags für ein Sonnenbad nutzt. 

Ich weiß, das ist die Theorie. Was ma-
chen wir im Winter, wenn wir im Dunkeln 
zur Arbeit und nach Hause fahren und es 
in der Mittagspause auf der Dachterrasse im 
Büro aus einem wolkenverhangenen Him-
mel nieselt? Für diese sonnenarmen Monate 
ist es ratsam, Vitamin D in Form von Tablet-
ten oder Tropfen zu sich zu nehmen.

Temperance/das richtige Maß: Im 
Jahre 2009 meldete die Weltgesundheits-
organisation (WHO), dass 40 Prozent aller 
Sterbefälle weltweit auf Bluthochdruck, 
Rauchen, Diabetes, Bewegungsmangel und 
Fettleibigkeit zurückzuführen waren. 2009 
starben auch erstmals mehr Menschen an 
den Folgen von Übergewicht als an Unter-
ernährung. Uns Menschen ist eindeutig 
das „richtige Maß“ verloren gegangen. 
Raucher haben in Deutschland eine um 8 
Jahre, Alkoholiker eine um bis zu 20 Jahre 
verkürzte Lebenserwartung. Der volkswirt-
schaftliche Schaden durch Alkohol und 
Nikotin beläuft sich hierzulande auf 52 
Milliarden Euro jährlich. 

Als Siebenten-Tags-Adventisten ver-
zichten wir zwar freiwillig auf Alkohol, Ta-
bak und Drogen, aber Zucker, Fett und Salz 
können ebenfalls süchtig machen – wie 
auch das, was wir auf den unterschiedli-
chen Bildschirmen sehen. Wie sieht es mit 
dem Arbeitspensum aus, das wir aufgela-
den bekommen oder uns selber aufladen? 

Eine einfache und einprägsame Faustre-
gel für das richtige Maß lautet: „Meiden, 
was uns schadet und maßvoll verwenden, 
was der Gesundheit dient“. Das Überden-
ken der eigenen Prioritäten (s. u.) ist ein 
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wertvolles Hilfsmittel, um unser Leben im-
mer wieder zu entrümpeln und neu aus-
zutarieren.

Air/Luft: Jede Körperzelle benötigt 
Sauerstoff, um zu leben. Bei einem Herz-
infarkt oder Schlaganfall zählt jede Minu-
te. Wenn die Durchblutung und damit die 
Sauerstoffversorgung nicht rasch wieder 
hergestellt wird, drohen irreversible Or-
ganschäden. Die aktuelle Diskussion um 
Feinstaub, Stickoxide und Fahrverbote 
zeigt, wie wichtig saubere Luft für uns ist. 
Körperliche Betätigung in der Natur kom-
biniert den Faktor Luft mit Bewegung und 
Sonnenlicht. Selbst in Ballungsgebieten 
gibt es Parks, Grünzonen und verkehrsbe-
ruhigte Gegenden, die sich für Spaziergän-
ge, Bewegung oder Sport anbieten. 

Rest/Ruhe: „Müdes Deutschland: Schlaf- 
störungen steigen deutlich an: 80 Prozent 
der Erwerbstätigen schlafen schlecht!“ So 
lautete eine Pressemeldung der Deutschen 
Angestellten Krankenkasse (DAK) im Jahr 
2017. Ohne entsprechende Nachtruhe und 
Ruhepausen ist nicht nur unsere Leis-
tungsfähigkeit beeinträchtigt, auch das 
Risiko für Herz-Kreislauferkrankungen und 
die Entstehung einer Depression steigt. 
Schichtarbeit, ständige Erreichbarkeit, 
Termin- und Leistungsdruck setzen uns zu. 
Die Folge davon ist, dass wir abends völlig 
ausgelaugt sind und vor irgendeinem Moni-
tor „entspannen“. Nach einer DAK-Umfrage 
schauen 83 Prozent der Erwerbstätigen vor 
dem Schlafengehen Filme oder Serien, 
68 Prozent erledigen private Angelegen-
heiten am Laptop oder Smartphone. Der 
hohe Blaulichtanteil der LED-Bildschirme 
stört dabei die Bildung des Schlafhor-
mons Melatonin. Darunter leidet die  
Schlafqualität. 

Ein Abendspaziergang, ein Spiel, Buch 
oder ein Gespräch im Kreis der Familie, 
stimmen den Körper ideal auf die Nacht-
ruhe ein. Für Personen, die z. B. beruflich 
bis spät in die Nacht mit Bildschirmen zu 
tun haben, lohnt es sich, entsprechende 
Blaulichtfilter zu besorgen.

Gott hat uns nicht nur die Nachtruhe 
gegeben. Darüber hinaus schenkt er uns 
jede Woche den Sabbat als Möglichkeit der 
Ruhe und Begegnung mit ihm und unseren 
Mitmenschen.

Trust/ Vertrauen: Die Meldungen von 
Terror und Gewalt, die Auswirkungen von 
Globalisierung und wirtschaftlicher Unsi-
cherheit, haben das Potenzial uns Sorgen 

zu bereiten. Etwa zwölf Millionen Men-
schen in Deutschland leiden gar an einer 
krankhaften Angststörung. 

Die Bibel ist voller wunderbarer Verhei-
ßungen. Jesus Christus ist Mensch gewor-
den, um uns zu erlösen und um uns zu zei-
gen, wie Gott ist. Wir dürfen unser Leben 
mit all den offenen Fragen vertrauensvoll 
in seine Hände legen. Das bedeutet nicht, 
dass sich immer alles so fügen wird, wie wir 
es uns wünschen. Dennoch: Eine der vielen 
Zusagen von Jesus lautet: „Ich bin bei euch 
alle Tage, bis an der Welt Ende.“ (Mt 28,20) 
Welches Versprechen von deinem Heiland 
trägt dich durch schwere Zeiten?

Priorities/Prioritäten: Jeder Besuch im  
Supermarkt zeigt es uns wieder: Täglich 
müssen wir unzählige Entscheidungen 
treffen. Das kann ganz schön anstrengend 
sein, vor allem dann, wenn wir unter Zeit-
druck stehen. 

Damit wir unsere individuellen Prio-
ritäten festlegen können, ist es wichtig, 
sich immer wieder über folgende Fragen 
klar zu werden: Wer bin ich? Woher kom-
me ich? Wohin gehe ich? Was will ich? Was 
macht mein Leben lebenswert und einzig-
artig? Wofür lohnt es sich zu leben? Wo-
für bin ich bereit (wenn nötig) sogar zu 
sterben? Wenn diese prinzipiellen Fragen 
geklärt sind, fällt es uns leichter, uns auf 
die wirklich wichtigen Dinge im Leben zu 
konzentrieren.

Living optimistically/Optimismus: Je- 
mand sagte mal: „Ein Pessimist ist ein Op-
timist mit Erfahrung.“ Da ist etwas Wahres 
dran. Unsere Sicht auf unser bisheriges 
Leben beeinflusst, wie wir künftige Situ-
ationen einordnen und bewerten. Nehmen 
wir zum Beispiel eine Rose: Die einen be-
klagen die spitzen Dornen, die anderen er-
freuen sich ihrer wunderschönen Blüten-
blätter und ihres Duftes. Beide Gruppen 
haben das gleiche Objekt vor Augen. Nur 
der Fokus ist unterschiedlich und damit 
auch das resultierende Gefühl. 

Wenn wir zu der Menschengruppe ge-
hören, die eher das halbleere als das halb-
volle Glas sehen, gibt es gute Nachrichten: 
Wir können mit Übung und Ausdauer das 
Zentrum unserer Aufmerksamkeit ändern 
und so selber zu einer „duftenden Blume“ 
werden.

Up with Integrity/Integrität: Was ver- 
steht man unter Integrität? Ein Beispiel, 
das Georg Ludwig aus dem Leben von Ma-
hatma Ghandi erzählt, bringt es schön auf 

den Punkt: Eines Tages kam eine Mutter 
zu Ghandi. Sie bat ihn: „Bitte sage mei-
nem Kind, es solle keinen Zucker essen. 
Das ist ungesund.“ Ghandi erwiderte, dass 
er das nicht sagen könne und bat die Mut-
ter, in einigen Wochen noch einmal wie-
derzukommen. Verärgert ging die Mutter 
weg, hatte sie doch eine beschwerliche 
Reise unternommen, um Unterstützung 
in ihrer Erziehung zu erhalten. Dennoch 
kam sie zu dem vereinbarten Zeitpunkt 
wieder. Da kniete sich Ghandi neben das 
Kind, nahm seine Hand und sagte: „Mein 
Kind, bitte iss keinen Zucker. Das ist un-
gesund.“ Nach einer herzlichen Umarmung 
übergab er das Kind wieder seiner Mutter. 
Diese fragte verdutzt: „Warum hast Du das 
nicht schon neulich gesagt?“ „Neulich“, so 
lautete Ghandis Antwort, „aß ich selber 
noch Zucker.“

Integrität hat mit dem Ausleben der 
eigenen Überzeugungen zu tun. Das Be-
wusstsein, das Richtige zu tun und an-
deren Menschen Glück zu bescheren, be-
schreibt Ellen White als eine der besten 
Heilmittel für kranke Körper und Seelen 
(vgl. Auf den Spuren des großen Arztes,  
S. 208).

Social support/Beziehungen: Der Psy-
chiater Manfred Spitzer veröffentliche im 
vergangenen Jahr ein Buch mit dem Titel: 
Einsamkeit – die unerkannte Krankheit. Da-
rin beschreibt er die zunehmende Verbrei-
tung und die negativen Auswirkungen von 
Einsamkeit auf unsere Gesundheit. Wir 
sind für Gemeinschaft und Beziehungen 
geschaffen worden. Selbst im vollkomme-
nen Paradies sagte Gott: „Es ist nicht gut, 
dass der Mensch allein sei …“ (1 Mo 2,18)

Beziehungen bieten uns Sicherheit, 
Geborgenheit und das Gefühl des Verstan-
denwerdens. Stabile und emotionale Be-
zugspersonen sind ein wichtiger Baustein 
für die Entwicklung von innerer Wider-
standskraft (Resilienz) bei Kindern. Bewe-
gungsangebote aber auch Care-Groups und 
Hauskreise sind gute Möglichkeiten, um 
dieses Gesundheitsprinzip in unser Leben 
zu integrieren.

Ich wünsche allen ganzheitliche Gesund-
heit und viel Freude im Dienst für unseren 
bald wiederkehrenden Herrn Jesus Christus.

Dr. med. Marko Klemenz, 
Facharzt für Allgemeinmedizin, Notfall- 

medizin, Suchtmedizin, Diabetologie. 
Er arbeitet als Hausarzt und Notarzt im 

Südschwarzwald.
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Unsere tägliche Gesundheit 
gib uns heute …

Sigmund Freud zeichnete Anfang des 
vergangenen Jahrhunderts ein sehr 
negatives Bild des Glaubens und der 

Religion, die er als „kollektive Zwangs-
neurose“ bezeichnete. Bis Ende der 
1960er-Jahre hielt sich diese Bild hartnä-
ckig in den Köpfen der Wissenschaftler, 
die Religiosität überwiegend mit Ängst-
lichkeit und Depressivität verknüpft dar-
stellten. Seit den 1990-Jahren ist jedoch 
eine intensive Forschungsaktivität zum 
Zusammenhang zwischen Spiritualität 
und Gesundheit zu beobachten. Die meis-
ten Studien stammen aus den USA und 
Europa und untersuchen überwiegend 
christliche Glaubensrichtungen (katho-
lische, evangelische Kirche mit ihren 
Ausprägungen, freikirchliche und neue 
christliche Bewegungen wie Siebenten-
Tags-Adventisten, Pfingstgemeinden und 
Charismatiker).

Die Auswirkungen von positiver 
Religiosität und Spiritualität
Doch wie geht das überhaupt? Kann man 
den Glauben testen wie eine neue Arznei? 
Wenn man herausfinden will, ob ein Medi-
kament wirkt, vergleicht man es mit einem 
Placebo (wirkstoffloser Stoff). Aber wie 
soll man die Effekte des Glaubens testen? 
Es gibt weder ein wissenschaftliches Maß 
für Glauben, noch für Unglauben. In den 
vorliegenden Studien sind Religiosität und 
Spiritualität (R/S) die meist verwendeten 
Begriffe. Als Kriterium, ob ein Proband der 
R/S zuzuordnen ist, werden die Zugehö-
rigkeit zu einer Glaubensgemeinschaft, 
die persönliche Glaubenseinstellung und 
die Qualität der R/S gemessen an der Zahl 
von Kirchenbesuchen, dem Lesen der Bi-
bel, der Anzahl der Gebete und des Sin-
gens christlicher Lieder. Hierbei wird R/S 
in der Forschung differenziert betrach-
tet: Spiritualität wird meist als von innen 
(intrinsisch) motiviertes Bedürfnis nach 
Glauben und Gott definiert. Man glaubt an 

Gott, weil man überzeugt ist, dass es ihn 
tatsächlich gibt. Religiosität wird eher als 
von außen (extrinsisch) motiviert angese-
hen, mit zum Beispiel dem Wunsch nach 
sozialer Zugehörigkeit. In ihrer negativen 
Ausprägung ist Religiosität oft angst- oder 
giergesteuert: Beispielsweise geht man in 
die Kirche, weil man andernfalls Konse-
quenzen fürchtet oder von allen geliebt 
werden will. 

Der aktuelle Forschungsstand zum Zu-
sammenhang zwischen Glaube (R/S) und 
Gesundheit weist eine große Anzahl me-
thodisch hochwertiger Studien auf, die 
überwiegend zu folgendem Schluss kom-
men (Bonelli 2016)1: Nur dann ist Glau-
be als Ressource für Gesundheit wirksam, 
wenn R/S in die Bewältigungsfähigkeiten 
(Coping) eines Menschen angemessen inte-
griert ist. Positives religiöses Coping (PRC) 
ist geprägt durch eine positive Beziehung 
zu Gott mit einem Gefühl von Verbunden-
heit und Lebenssinn. 

Überzeugungen prägen Handlungen 
und aus diesen entstehen Gewohnheiten, 
welche einen entscheidenden Einfluss auf 
die Gesundheit haben. Der Konsum von 
Alkohol, Tabak und Drogen beeinflusst 
direkt unsere Psyche und unseren Körper. 
Die negativen Folgen sind vielfach unter-
sucht und bestätigt. Sie zeigen in 80–90 
Prozent der Studien einen inversen (umge-
kehrten) Zusammenhang mit dem christ-
lichen Glauben (Klein und Albani 2007)2: 
Gläubige Menschen konsumieren nämlich 
weniger Alkohol, Tabak und Drogen. Sie 
ernähren sich gesünder und treiben mehr 
Sport. Auch ein gutes soziales Netzwerk 
und Partnerschaften, in denen religiöse 
Menschen häufiger leben als Atheisten, 
schützen erwiesenermaßen vor vielen 
Krankheiten. 

Überzeugte und praktizierende Adven-
tisten folgen dem biblischen Gebot, auf 
den eigenen Körper achtzugeben und ihn 
als einen „Tempel des Heiligen Geistes“ zu 

Über Glauben  
und Gesundheit

Ein gesunder Glaube schenkt Zuversicht und Lebensfreude.
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betrachten (1 Kor 6,19–20). Sie enthalten 
sich daher des Alkohols, des Tabaks und 
der Drogen und bemühen sich um einen 
gesunden Lebensstil auf allen Gebieten. Sie 
gehören zu den am besten wissenschaft-
lich untersuchten Bevölkerungsgruppen 
der Welt. So hat die 2002 begonnene 
Adventist Health Study 2 (Gesundheits-
studie unter Adventisten 2)3, eine der 
umfassendsten Langzeitstudie über den 
Zusammenhang zwischen Ernährung und 
Krankheit mit 73.308 Teilnehmern folgen-
de Ergebnisse gebracht: Größeres religiö-
ses Engagement ist mit positiven Lebens-
stilpraktiken verbunden. Adventistische 
Männer und Frauen in Kalifornien haben 
ein geringeres Risiko für Fettleibigkeit, 
Diabetes, Herzkreislauf-Erkrankungen und 
Krebs. Sie leben im Durchschnitt bis zu 9,5 
beziehungsweise 6,1 Jahre länger als die 
übrige kalifornische Bevölkerung. Zusätz-
lich zu den positiven Auswirkungen eines 
gesunden Lebensstils, konnte gezeigt wer-
den, dass von innen motivierte Religiosi-
tät einen direkten gleich stark positiven 
Effekt auf den Bluthochdruck hat (Charle-
magne-Badal et Lee, 2016)4.

Auswirkungen auf die psychische 
Gesundheit
Auch bei der psychischen Gesundheit 
schützt der Glaube: Eine von innen kom-
mende R/S geht mit einer tendenziell bes-
seren psychischen Gesundheit, weniger 
Stress, höherer Lebenszufriedenheit und 
längerem Leben mit geringerer Depressivi-
tät und weniger Angstsymptomen einher. 
Die Vermeidung von Ereignissen wie Schei-
dung, Straftaten oder riskanten sexuellen 
Praktiken führt zu positiven Emotionen, 
wodurch das Risiko schlechter psychi-
scher Gesundheit vermindert wird (Bonelli 
2016). Im Rahmen des positiven religiösen 
Coping verringert Gott als Kontrollinstanz, 
der man vertrauen darf, die existenziel-
len Ängste. Viele Menschen sind heute 
auf sich selbst zurückgeworfen, sie fühlen 
sich manchmal förmlich in sich selbst ge-
fangen und damit isoliert. Die Gewissheit, 
„nur“ das Geschöpf eines Schöpfers zu 
sein, hat etwas Beruhigendes: Der Gläu-
bige weiß: Es gibt jemanden, der ihn in 
der Hand hält und für ihn sorgt. Er fühlt 
sich geborgen, und das schafft psychische 
Stabilität. So geht laut einer umfassen-
den, evidenzbasierten Überprüfungssstu-
die (Systematic Evidence-Based Review) 

bei Menschen eine (im Vergleich zu Athe-
isten) hohe R/S mit einer geringeren Zahl 
an Suchtkrankheiten und Depressionen 
einher (Bonelli und Koenig 2013)5. Auch 
wird eine geringere Selbstmordgefährdung 
gefunden, insbesondere bei Frauen mit 
religiöser Erziehung, einem häufigen Got-
tesdienstbesuch und höherer Religiosität  
(Bonelli 2016).

Die Adventist Health Study 2 hat ge-
zeigt, dass bei erwachsenen Überlebenden 
einer frühen (kindlichen) Traumatisierung 
Vergebung, Dankbarkeit, positives religiö-
ses Coping und intrinsische Religiosität als 
Schutzfaktor gegen schlechte psychische 
Gesundheit wirken.

Negatives religiöses Coping (NRC) 
zeichnet sich hingegen durch eine nega-
tive und ambivalente Sicht von Gott aus, 
welcher oft als streng und richtend wahr-
genommen wird. NRC wirkt sich eher als 
zusätzlicher Stressfaktor aus, indem z. B. 
ein Unglück als Strafe Gottes angesehen 
und von Gefühlen der Schuld und Sünd-
haftigkeit begleitet wird. Diese Gefühle 
können zu schlechterer psychischer Ver-
fassung führen (Koenig 2012)6. 

Nein, Sigmund Freud hat nicht Recht. 
Seine Annahme, Religion sei als „kollek-
tive Zwangsneurose“ generell gesund-
heitsschädlich, wird von den Studiener-
gebnissen eindrucksvoll wiederlegt. In der 
modernen Wissenschaft wird der christli-
che Glaube überwiegend als Gesundheits-
ressource wahrgenommen. Nicht ohne 
Grund äußert der Wiener Psychiater Ra-
phael Bonelli seine Überzeugung folgen-
dermaßen: „Wenn Religion eine Pille wäre, 
dann wäre sie heute wohl als Medikament 
zugelassen.“

Kooperation und Stimmigkeit
In Sachen Gesundheit spielt kooperatives 
Verhalten eine wichtige Rolle. So kann 
eine religiöse Überzeugung bzw. negati-
ves religiöses Coping zur Ablehnung einer 
medizinischen Behandlung (z. B. Medika-
mente, Bluttransfusion, Psychotherapie) 
führen, wenn allein Gott die Heilungsfä-
higkeit zu- und dem behandelnden Arzt 
abgesprochen wird, oder die Therapie als 
ein Zeichen mangelnden Glaubens gewer-
tet wird. Durch den Glauben bedingtes, 
unkooperatives Verhalten kann somit ei-
nen negativen indirekten Einfluss auf die 
Gesundheit haben (Sonnenmoser 2017)7. 
Hierbei sei erwähnt, dass viele Studien vor 

allem im Bereich der Psychotherapie von 
einer „Religionslücke“ (Religiosity Gap) 
berichten (Marquardt und Demling 2016)8. 
Diese beschreibt eine Diskrepanz in Glau-
bensfragen zwischen dem Behandler und 
dem Patienten. Mehr „Glaubenskompe-
tenz“ seitens des medizinischen Personals 
ist hier wünschenswert und hilfreich um 
das kooperative Verhalten der Patienten 
zu fördern. Sie sollte alle im Gesundheits-
wesen tätigen Adventisten auszeichnen.

Laut Aaron Antonovsky (amerikani-
scher Medizinsoziologe) ist das Kohärenz-
gefühl (Kohärenz = Zusammenhang, Stim-
migkeit), die wichtigste Voraussetzung um 
gesund zu sein, zu werden und zu bleiben. 
Es setzt sich aus drei Komponenten zu-
sammen: dem Gefühl der Verstehbarkeit 
(sense of comprehensibility), dem Gefühl 
der Handhabbarkeit (sense of manageabi-
lity) und dem Gefühl der Sinnhaftigkeit 
(sense of meaningfullness). Der biblisch 
begründete Glaube an einen allmächtigen, 
gnädigen und gerechten Gott, der sein 
prophetisches Wort offenbart und erfüllt, 
stärkt diese drei Säulen der psychischen 
Widerstandskraft (Resilienz).

Glaube ist weder verschreibungspflich-
tig noch -fähig. Er ist ein Geschenk Gottes 
an uns. Wenn wir jeden Tag bitten „unser 
täglich Brot gib uns heute“ dann dürfen 
wir auch mit Zuversicht den Wunsch an-
schließen: „unsere tägliche Gesundheit 
gib uns heute“.

Dr. Dr. med. univ. Gerd Ludescher,
Ärztlicher Leiter des Gesundheits- 
zentrums PrimaVita am Kranken- 

haus Waldfriede, Berlin
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Eine „gegenwärtige 
Wahrheit“

Zwischen 1844 und 1848 entwickelten die 
Gründer der Siebenten-Tags-Adventisten einen 
klaren lehrmäßigen Rahmen auf der propheti-

schen Grundlage, die Miller errichtet hatte. Als die-
se Aufgabe erfüllt war, gingen die sabbathaltenden 
Adventisten daran, sich zu organisieren, um ihren 
Glauben und ihr Erbe besser bewahren und ande-
re Menschen leichter erreichen zu können. Parallel 
zu diesen grundlegenden Schritten veränderte und 
entwickelte sich ihr Missionsverständnis. 

Im Jahr 1863 erfolgte ein größerer Wandel, als 
die Adventisten begannen, ihre Aufmerksamkeit 
darauf zu richten, wie Adventisten leben sollten, 
und Institutionen zu entwickeln, die diesen Le-
bensstil unterstützten.

Die Auseinandersetzungen um die Gemeindeor-
ganisation fanden am 21. Mai 1863 ihren Abschluss 
mit der Gründung der Generalkonferenz der Sie-
benten-Tags-Adventisten. Nun war die Zeit reif ge-
worden für den nächsten Schritt in der Gestaltung 
des Adventismus. Der erste Hauptschritt in dieser 
Richtung lag auf dem Bereich einer gesunden Le-
bensweise. 

Eine umfassende Vision Ellen Whites  
gab den Anstoß
Nur 15 Tage später, nachdem eine funktionsfähi-
ge Organisation erreicht worden war, erhielt Ellen 
White am 5. Juni 1863 ihre erste umfassende Vision 
über eine Reform des Lebensstils. Diese Vision lie-
ferte das Material für viele Veröffentlichungen über 
gesunde Lebensweise. In einem Brief, den sie am 
nächsten Tag schrieb, hielt sie fest, worum es in 
dieser Vision im wesentlichen geht.

„Ich sah“, schrieb sie, „dass es eine heilige 
Pflicht ist, unsere Aufmerksamkeit auf unsere 
Gesundheit zu lenken, und dass wir auch ande-
re an diese Pflicht erinnern sollen ... Wir haben 
die Pflicht, gegen Unmäßigkeit in jeder Form zu 
sprechen und zu kämpfen: Unmäßigkeit bei der 
Arbeit, beim Essen, beim Trinken, bei der Verwen-
dung von Medikamenten – und auf Gottes große 
Heilmittel hinzuweisen: Wasser, reines weiches 
Wasser ... Ich sah, dass wir in Sachen Gesundheit 
nicht schweigen, sondern aufwachen sollten ... Das 
Werk, das Gott von uns wünscht, wird uns nicht 

der Sorge um unsere Gesundheit entheben. Je bes-
ser unsere Gesundheit ist, desto besser wird unsere  
Arbeit sein.“

Joseph Bates als weiterer Wegbereiter
Die Vision von 1863 war jedoch nicht der erste 
Anstoß zu einer Lebensreform unter den frühen 
sabbathaltenden Adventisten. Der hochgeschätzte 
Joseph Bates zum Beispiel war schon seit vielen 
Jahren Befürworter einer umfassenden Lebens
reform. 

Noch als Schiffskapitän hatte Bates in den frü-
hen 1820er-Jahren den Konsum von Spirituosen 
aufgegeben, als ihm bewusst wurde, dass er sich 
auf sein tägliches Glas mehr freute als auf die Nah-
rung. Ein Jahr später gab er den Genuss von Wein 
auf. 

Nach seiner Taufe 1827 war er Mitgründer des 
ersten Mäßigkeitsvereins in den Vereinigten Staa-
ten. In den folgenden Jahren gab der Kapitän Tee, 
Kaffee, Fleisch und scharfgewürzte Speisen auf. 
Stattdessen bemühte er sich um eine schlichte, zu-

Wie die frühen Adventisten die  
Gesundheitsbotschaft entdeckten

Das Western Health 
Reform Insitute (hier  
eine kolorierte Aufnahme) 
wurde 1866 eröffnet  
und war die erste  
adventistische Gesund
heitseinrichtung.
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trägliche Ernährung. Als dann Bates ein sabbathal-
tender Adventist wurde, war er davor schon viele 
Jahre lang ein Lebensreformer gewesen.

Bates hielt jedoch die Lebensreform nicht von 
gleicher Bedeutung wie den Sabbat, Christi Dienst 
im himmlischen Heiligtum oder die Botschaft der 
drei Engel. Sie war für ihn eine wichtige Wahrheit, 
nicht aber „gegenwärtige Wahrheit“. Daher ver-
hielt er sich diesbezüglich bis 1863 zurückhaltend. 
James White bemerkt, dass Bates, als man ihn frag-
te, warum er sich zu bestimmten Themen nicht 
äußere, erwiderte: „Ich habe meinen Anteil daran 
geleistet.“ Er machte jedoch die Gesundheitsreform 
nicht „zu einem Thema weder in der Öffentlichkeit 
noch privat zu jener Zeit, es sei denn, er wurde 
gefragt“.

Ein Beispiel für ein dynamisches und fort-
schreitendes Verständnis von Wahrheit
Eines der interessantesten Beispiele für die dyna-
mische, sich entwickelnde Qualität von „gegenwär-
tiger Wahrheit“ unter den frühen Adventisten war 
das Thema der unreinen Speisen. Im November 1850 
hatte James White aufgrund von Apostelgeschichte 
10 und anderer Texte nachdrücklich die Auffassung 
vertreten, dass Schweinefleisch im Zeitalter des 
Evangeliums eine erlaubte Speise sei. Er druckte 
diesen Artikel im Advent Review and Sabbath Herald 
1854 nach, weil offenbar einige eifrige Adventisten 
in der Sache immer noch keine Ruhe gaben. 

Doch die Frage der unreinen Speisen war damit 
noch nicht erledigt. Schließlich rügte Ellen White 
im Jahre 1858 S. N. Haskell, dass er die Frage noch 
immer zur Diskussion stelle. Ihre Argumentation 
ist recht interessant. Zuerst sagt sie, es würde kei-
nen Schaden anrichten, wenn er seine Ideen über 
Schweinefleisch für sich behielte. Weil er aber das 
Thema nicht ruhen lasse, rufe er Spaltungen in der 
Gemeinde hervor. 

„Wenn es die Pflicht der Gemeinde ist, kein 
Schweinefleisch zu essen“, fuhr sie fort, „dann wird 
Gott es mehr als zwei oder drei Menschen offenba-
ren. Er wird seiner Gemeinde ihre Pflicht lehren. 
Gott führt ein ganzes Volk und nicht bloß hier und 
dort einige wenige, die das und jenes glauben ... 
Der dritte Engel führt ein Volk heraus und reinigt 
es, und es sollte in Einheit mit ihm vorangehen 
... Ich sah, dass die Engel Gottes sein Volk nicht 
schneller führen, als es imstande ist, die wichtigen 
Wahrheiten, die ihm mitgeteilt worden sind, anzu-
nehmen und entsprechend zu handeln.“

Das ist eine bemerkenswerte Aussage, die auf die 
Tatsache hinweist, 1. dass Gott mit Gruppen (Ge-
meinden) arbeitet und nicht bloß mit einzelnen, 
2. dass Gott bei seiner Führung Geduld zeigt und 
dass 3. die gegenwärtige Wahrheit dynamisch und 
fortschreitend ist – Wahrheiten, die in der einen 

Periode der Geschichte einer Kirche zu Spaltungen 
geführt hätten, können bedeutungsvoll werden, 
sobald andere Fragen in den Vordergrund rücken. 

So war es auch mit der Lebensreform. Nachdem 
die lehrmäßigen und organisatorischen Schritte ge-
tan waren, ging es als nächstes in der Entwicklung 
des Adventismus und der gegenwärtigen Wahrheit 
in Fragen des Lebensstils (einschließlich einer ge-
sunden Lebensweise). Die Wahrheit ist fortschrei-
tend. Gott führt sein Volk Schritt für Schritt.

An diesem Punkt sollte erwähnt werden, dass 
die Siebenten-Tags-Adventisten bei den meisten 
ihrer Ideen einer gesunden Lebensweise und deren 
Verwirklichung nicht allein standen. Im Gegenteil, 
sie waren zu jener Zeit Teil einer großen Lebensre-
form-Bewegung in den Vereinigten Staaten. 

Gesundheitseinrichtungen werden gegründet
Der nächste Schritt bei der Entwicklung eines ad-
ventistischen Verständnisses von Lebensreform 
wurde durch Ellen Whites Vision vom 25. Dezem-
ber 1865 ausgelöst. Diese Vision forderte die Ad-
ventisten auf, eigene Gesundheits-Institutionen zu 
errichten, und machte die Lebensreform zu einem 
Bestandteil der adventistischen Theologie. „Die Le-
bensreform“, schrieb Ellen White, „ist ein Teil der 
dritten Engelsbotschaft und mit ihr ebenso eng ver-
bunden wie Arm oder Hand mit dem menschlichen 
Körper.“ Ein Teil der Aufgabe der Lebensreform sei 
es, vermerkt sie, ein Volk für die Verwandlung bei 
der Wiederkunft Jesu vorzubereiten. Auf diese Wei-
se war die Lebensreform, wie J. H. Waggoner 1866 
schreibt, „ein wesentlicher Teil der gegenwärtigen 
Wahrheit“. 

Von 1865 an wurden Lebensreform und Gesund-
heitsfürsorge in immer stärkerem Maße Aspekte des 
adventistischen Dienstes für die Gemeinde und die 
Welt. 1866 kam The Health Reformer heraus, eine 
16-seitige, monatliche Zeitschrift, und im selben 
Jahr wurde das „Western Health Reform Institute“ 
in Battle Creek (Michigan) errichtet. Es war die ers-
te von hunderten adventistischer Gesundheitsein-
richtungen.

Das Jahr 1876 sieht den 24-jährigen John Har-
vey Kellogg als neuen Geschäftsführer des „Western 
Health Reform Institute“. Nach wenigen Monaten 
änderte Kellogg den Namen der Einrichtung in 
„Battle Creek Sanitarium“. Das Wort Sanatorium, 
sagte er, bedeute „einen Ort, wo die Menschen ler-
nen, gesund zu bleiben“. Bis in die 1890er-Jahre 
entwickelte sich das „Battle Creek Sanitarium“ 
unter Kelloggs Leitung zur größten Institution 
seiner Art in der Welt und erlangte weltweites  
Ansehen. ■

George R. Knight
emeritierter Professor 
für Kirchengeschich-
te am Theologischen 
Seminar der Andrews-
Universität (USA). 
Diesen Beitrag haben 
wir seinem Buch In 
Erwartung seines Kom-
mens (Advent-Verlag, 
Lüneburg, 1994, anti-
quarisch erhältlich), 
Kapitel 4, entnommen 
und gekürzt.
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Nicht den Weg der Legitimierung umkehren 
(Adventisten heute 12/2018)
Die Beratung zum „entzün-
denden“ Thema Frauenordi-
nation ist in den Experten-
gremien vor der Abstimmung 
2015 in San Antonio nicht zu 
einem eindeutigen Ergebnis 
gekommen. Es gab alle Positi-
onen – von Zustimmung, über 
der Empfehlung, es regional/kulturabhängig selbst 
zu entscheiden bis zur Ablehnung. 

Den Positionen, die es als problematisch anse-
hen, sich den Entscheidungen der Generalkonfe-
renz entgegenzustellen, ist daher zu entgegnen, 
warum bei einer selbst unter Experten derart kon-
trovers diskutierten Frage wie der Frauenordinati-
on, am Ende per Kampfabstimmung eine Entschei-
dung herbeigeführt wurde? Auf welcher Basis maßt 
man sich nun an, die Position von über 40 Prozent 
der damaligen Delegierten und vieler versierter 
Theologen als Regelverstoß einzuordnen? 

Die Frage der Frauenordination ist ohnehin nicht 
heilsentscheidend, da sie keinerlei Einfluss auf das 
Opfer Jesu am Kreuz hat. 

Das Haupt der Gemeinde ist Jesus. Einer General-
konferenz weitreichendere Kompetenzen als einer 
Ortsgemeinde zuzubilligen ist nur deshalb akzep-
tiert, da man sie von den Ortsgemeinden dorthin 
übertragen hat. Nun scheint man den Weg der Legi-
timierung umkehren zu wollen, weshalb ich nur al-
len Verantwortlichen empfehlen kann, sich auf ihre 
(Orts-)gemeinden zu verlassen, zu stützen und in 
ihrem Sinne zu handeln. Wenn sich dabei zwischen 
Gemeinden unterschiedliche Positionen ergeben, 
und wir dann noch die Reife besitzen würden, die-
se Unterschiedlichkeit zuzulassen und zu akzeptie-
ren, wären wir alle einen deutlichen Schritt weiter 
in Richtung ein Leib zu sein, als wir es durch eine 
erzwungene, strafbewehrte Regeleinhaltung jemals 
kommen werden.� Christian Liebig, Zwickau

Hierarchische Machtverhältnisse unangemessen
(Adventisten heute 12/2018)
Schon als der Entwurf zum Verfahren bei nicht re-
gelkonformen Verhalten von Verbänden bekannt 
wurde, der bei der letzten Sitzung des Generalkon-
ferenz-Exekutivausschusses zur Entscheidung vor-
gelegt wurde, war klar, dass es Diskussionen geben 
wird. Und doch bin ich erstaunt, dass es auch in 
meinem Kulturkreis so viele Menschen gibt, die 
eine bedingungslose Obrigkeitshörigkeit haben, 
wie ich sie eher im sozialistischen oder kommunis-
tischen als in einem biblisch-christlichen Umfeld 
erwarten würde.

Für den biblischen Weg der Lösung von Konflik-
ten innerhalb unserer Freikirche ist dieses Verfah-

ren völlig unnötig. Das war nämlich auch bisher 
immer möglich. Bereits seit über 150 Jahren leben 
wir das Generalkonferenz-Prinzip erfolgreich. 

Eigentlich ist es paradox, dass manche Glau-
bensgeschwister das katholische Kirchensystem als 
Feindbild betrachten, in der eigenen Kirche aber 
auf dem gleichen Auge blind zu sein scheinen.

Wenn einige die romantische Vorstellung eines 
weltweit bis ins Detail einheitlichen adventistischen 
Glaubens Realität werden lassen wollten, wäre das 
vermutlich in einem föderalistischem System nicht 
möglich. Dazu bräuchte es wohl eine streng hierar-
chische Organisation mit Machtstrukturen, wie sie 
die Reformatoren und die adventistischen Pioniere 
entschieden abgelehnt haben. Wäre das für eine 
protestantische Freikirche angemessen?

Es bleibt auch die Frage, ob eine Kirche unter 
Gottes Führung die von Gott geschaffene kulturelle 
Vielfalt nicht auch abbilden kann oder ob jedes De-
tail des Glaubenslebens weltweit vorgegeben wer-
den muss. „Die Kultur gibt den Blickwinkel, aus der 
man die Bibel interpretiert. Daher ist die Kultur 
stärker prägend als das Bibelstudium.“ (Klaus van 
Treeck, STAndpunkte, Stuttgart, Oktober 2018)

„Unabhängig davon wie der Einzelne zu den auf-
geworfenen Fragen steht, gilt es einander respekt-
voll zu begegnen und die brüderliche Liebe nicht 
zu verlieren.“ (Erhard Biró, Schreiben zum Jahres-
wechsel, 10.12.2018)

Joachim Hübscher,
Leiter der Adventgemeinde Stuttgart-Mitte

Luther oder Calvin?
(Adventisten heute 12/2018)
Um eine so heiße Sache, wie den Konformitätsbe-
schluss des GK-Exekutivausschusses sicher beurtei-
len zu können, ist es hilfreich, sie bis zur Wurzel 
zurückzuverfolgen. Sie hat etwas mit dem Unter-
schied zwischen den Reformatoren Martin Luther 
und Johannes Calvin zu tun.

Martin Luther kämpfte ohne Gewalt nur mit dem 
biblischen Wort als Kraft Gottes gegen Kaiser und 
Papst in Worms – ohne Niederlage! Die geistliche 
Waffe ist der Gewalt als Waffe ohne Zweifel überle-
gen. Der Erfolg stellte sich später mit dem Augsbur-
ger Bekenntnis ein – dauerhaft.

Johannes Calvin erkannte ebenfalls die göttliche 
Wahrheit, setzte aber auf Radikalität und griff in 
die göttliche Kraft ein, um selbst einen lenkenden 
Einfluss auszuüben. Er floh vor dem weltlichen Wi-
derstand in Frankreich im festen Glauben an eine 
geistliche Erneuerung. In Genf fand er Zuspruch 
und eine Wirkstätte, entsandte Missionare nach 
England, mit Erfolg. Seine Position erstarkte. Der 
menschlichen Neigung, Erfolg in Macht umzumün-
zen, erlag Calvin, weil er sich von Feinden umgeben 
sah. Er ließ 54 Christen, die nicht seinen theolo-
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Vom 11. bis 17. Oktober fand in Battle 
Creek, Michigan/USA, die Herbstsit-
zung (Annual Council) des Exeku-

tivausschusses der adventistischen Welt-
kirchenleitung (Generalkonferenz) statt. 
Diese Sitzung mit mehr als 300 Delegierten 
aus der ganzen Welt war aus zwei Gründen 
historisch: Einerseits ist Battle Creek ein 
geschichtsträchtiger Ort als ehemaliger 
Sitz der Generalkonferenz. Andererseits 
wurde eine Entscheidung mit weitreichen-
den Konsequenzen bezüglich Regelver-
stößen getroffen. Damit wurde eine neue 
Vorgehensweise für den Fall beschlossen, 
dass eine Vereinigung bzw. ein Verband/
eine Union nicht in Übereinstimmung mit 
Beschlüssen der Generalkonferenz-Vollver-
sammlung bzw. mit den Beschlüssen und 
Arbeitsrichtlinien (Working Policy) der Ge-
neralkonferenz steht.

In der Abstimmung wurde nach über 
fünf Stunden Präsentationen und Diskus-
sionen mit 185 zu 124 Stimmen sowie 

zwei Enthaltungen das Dokument mit dem 
Titel „Beachtung und Durchführung der 
Beschlüsse der Generalkonferenz-Vollver-
sammlung und des Exekutivkomitees der 
Generalkonferenz“ (Regard for and Practice 
of General Conference Session and General 
Conference Executive Committee Action) 
angenommen. Diese Entscheidung war eine 
Ergänzung der Abstimmung durch den Exe-
kutivausschuss der Generalkonferenz wäh-
rend der Herbstsitzung im Oktober 2017. 
Dieser hatte den damals vom „Ausschuss 
zur Aufsicht der Einheit“ (Unity Oversight 
Committee, UOC) vorgelegten Vorschlag zur 
weiteren Bearbeitung zurückverwiesen. 
Daraufhin wurde ein überarbeiteter Ent-
wurf zur Abstimmung vorgelegt.

Aufgrund des angenommenen Doku-
ments soll der Verwaltungsausschuss eines 
Verbandes bzw. einer Union oder einer Ver-
einigung wahrgenommene Regelverstöße 
von Amts wegen der jeweils nächsthöhe-
ren Dienststelle melden. 

Wird keine Lösung auf der nächstgelege-
nen Verwaltungsebene gefunden, kann der 
Verwaltungsausschuss der Generalkonferenz 
die Angelegenheit an einen von fünf Be-
ratungsausschüssen verweisen. Diese Aus-
schüsse, die als „Konformitätsausschüsse“ 
(Compliance Committees) bezeichnet wer-
den, waren zuvor vom Verwaltungsausschuss 
der Generalkonferenz eingesetzt worden. 
Sie befassen sich mit folgenden Themen: 
Lehre über die Schöpfung, Homosexualität, 
Ordinationsfragen, wichtige Richtlinien der 
Generalkonferenz, Unterscheidungslehren  
der Kirche. 

Nach Prüfung der Angelegenheit kann 
der „Ausschuss zur Aufsicht der Einheit“ 
Empfehlungen für Disziplinarmaßnahmen 
an den Verwaltungsausschuss der Gene-
ralkonferenz abgeben. Dieser kann seine 
Empfehlungen dann an das rund 60-köp-
fige Komitee, das aus leitenden Mitar-
beitenden der Generalkonferenz und den 
Führungspersonen der weltweit 13 Divisi-
onen zusammengesetzt ist, sowie an den 
GK-Exekutivausschuss weiterleiten.

Sollten abweichende Beschlüsse nicht 
rückgängig gemacht bzw. keine Lösungs-
vorschläge unterbreitet werden, können 
gegen den Präsidenten des betreffenden 
Verbandes oder der Vereinigung Diszi-
plinarmaßnahmen ergriffen werden, bei-
spielsweise eine offizielle Verwarnung/
Abmahnung und eine öffentliche Rüge. Mit 
einer Zweidrittelmehrheit kann er auch aus 
dem GK-Exekutivausschuss ausgeschlossen 
werden, dem er als Verbandspräsident von 
Amts wegen angehört. Diese Disziplinar-
maßnahmen können nur vom GK-Exekutiv-
ausschuss beschlossen werden. 

Diskussion 
Nach einführenden Hinweisen und Prä-
sentationen zum neuen Verfahren stellten 
sich 72 Delegierte und Gäste – letztere 
hatten nur ein Rederecht – an fünf Mi-
krofonen im Saal auf, um ihre Redebeiträ-

72 Personen beteiligten sich an der Debatte, darunter auch Johannes Naether (NDV),  
Stephan Sigg (Schweiz) und Werner Dullinger (SDV) – von hinten in der Schlange stehend.
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Verfahren zum Umgang mit  
Regelverstößen beschlossen
 
GK-Exekutivausschuss stimmt mit 60 Prozent dafür

Leserbriefe sind 
willkommen. Bitte 
klar und zum Punkt 
schreiben. Die 
Redaktion stimmt 
nicht mit jeder 
geäußerten Meinung 
überein, veröf-
fentlicht sie aber, 
um Aussprache zu 
ermöglichen und be-
hält sich Kürzungen 
vor. Aus Platzgrün-
den können nicht 
alle Leserbriefe ver-
öffentlicht werden. 
Unsachliche und per-
sönlich angreifende 
Leserbriefe werden 
nicht veröffentlicht. 
Wir beachten jeden 
Leserbrief, bestä-
tigen aber nicht 
seinen Eingang. 
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Lesermeinungen

gischen Vorgaben folgen wollten, auf dem Schei-
terhaufen umbringen. Die Folge war der Bruch des 
Gedankenaustausches zwischen Calvin und Luther. 
Dieser Schicksalslauf setzte sich in England fort: 
Etablierte Theologie verfolgte blutig andersdenken-
de Christen. 

Die Flucht mit der „Mayflower“ nach Amerika 
war die Folge. Leider zog auch der gleiche herrsch-
süchtige Geist mit.

Gott schenkte uns eine Prophetin, die allen ver-
ständigen Gläubigen richtungsweisende Ratschläge 
vorlegte. Bei der Generalkonferenzversammlung 
1888 offenbarte sich auch bei uns eine Uneinig-
keit. Und heute lässt sich bei uns ebenfalls die 
gleiche, unselige Tendenz beobachten, die uns in 
einen Alarmzustand versetzen sollte: Ein von der 
Administration vorgeschriebener Glaube, eine Art 
Inquisition, von Menschen eingesetzte Organisatio-
nen, um dem Willen Gottes Nachdruck zu verleihen 
– alles zum angeblichen Wohl der Gläubigen. 

Dagegen ist das Wort der Bibel deutlich genug 
formuliert, weil Gott es für seine Geschöpfe ge-
geben hat. Eine Verformung durch menschliches 
Wirken macht es nicht besser. Davor soll auch das 
Grundverständnis der Adventbewegung schützen: 
Weisungsgeber sind die Gemeindeversammlungen, 
die „Obrigkeit“ wird getragen von dem Willen der 
Gemeindebeschlüsse der Heiligen. Denn Gott re-
giert durch gläubige Gemeindeglieder, keinesfalls 
durch eine Obrigkeit.

Luthers Haltung gegenüber einer anmaßenden 
Organisation ist Beispiel für uns, Gott treu zu blei-
ben in Bedrängnis. Die Adventbewegung muss in 
Bewegung bleiben. 

Hans Joachim Janzer, per Fax

Wir bräuchten eine Gewaltenteilung
(Adventisten heute 1/2019)
Danke für die Ausführungen in  
der Januarausgabe 2019 von 
Dr. Winfried Vogel „Demokra-
tie – Segen und Fluch?“. Er-
gänzend dazu einige Bemer-
kungen: 

Bereits das Alte Testament 
zeigt, welche Folgen „demo-
kratische Abstimmungen“ unter Gottes Volk ha-
ben können. Vor dem beabsichtigten Einzug in das 
verheißene Land, sandte Mose auf Gottes Weisung 
jeweils führende Männer aus den zwölf Stämmen 
Israels als Kundschafter mit genauen Anweisungen 
aus. Alle zwölf hatten das gleiche gesehen und er-
fahren. Nach ihrer Rückkehr waren zehn von ihnen 
überzeugt, das Volk in Kanaan sei zu stark, um das 
verheißene Land einzunehmen. Nur zwei stellten 
sich dagegen, machten Mut und verwiesen auf Got-
tes Zusagen. Das Volk Israel folgte jedoch nicht der 

Minderheit, sondern hörte auf die Mehrheit und so 
mussten sie noch 40 Jahre in der Wüste umherzie-
hen (siehe 4 Mose 13 + 14). Die „demokratische“ 
Abstimmung erwies sich für Israel als Fluch. 

Wir haben uns als Adventgemeinde angewöhnt, 
auch unter uns demokratische Abstimmungen zu 
praktizieren und ihnen das entscheidende Gewicht 
zu geben. Ich habe jedoch bei Ellen White bislang 
keinen Hinweis dafür gefunden, demokratische Ab-
stimmungen als Grundlage für Entscheidungen zu 
nehmen. Vielfach aber weist sie daraufhin, dass 
das Wort Gottes der Maßstab für Entscheidungen 
zu sein hat.

Das Prinzip der modernen Demokratie ist be-
gründet in der Gewaltenteilung: Gesetzgebung 
(Legislative), vollziehende Gewalt (Exekutive) und 
rechtsprechende Gewalt (Judikative) sind vonein-
ander unabhängige Instanzen. Auf diese Weise wird 
auch einer Minderheit das Recht eingeräumt, dass 
deren Argumente angehört werden und unter Um-
ständen sogar Beschlüsse wieder aufgehoben wer-
den müssen. Nicht nur in Deutschland nach 1933, 
sondern auch in anderen Staaten führte es stets zu 
schwerwiegenden negativen Folgen, wenn Gewal-
tenteilung in der Demokratie missachtet oder gar 
aufgehoben wurde. So machte Hitler, demokratisch 
gewählt, durch Aufhebung der Gewaltenteilung 
Deutschland zur Diktatur. 

In gewisser Hinsicht gab es durch Gottes Han-
deln in Israel vor allem in der Königszeit eine Ge-
waltenteilung. Sowohl im Nordreich wie im Süd-
reich berief Gott immer wieder Propheten. Deren 
Aufgabe bestand unter anderem darin, die jeweili-
gen Könige zurechtzuweisen, wenn diese sich über 
Gottes Gebote verborgen oder offen hinwegsetzten. 
In ähnlicher Weise übte auch Ellen White solch ei-
nen prophetischen Dienst in der Anfangszeit un-
serer Kirche aus. Persönlich unabhängig von der 
Generalkonferenz nahm sie unter anderem solche 
korrigierenden Aufgaben gegenüber der Leitung 
wahr und wies, wenn es nötig war, Verantwortliche 
– auch Generalkonferenzpräsidenten – zurecht. 

Ist heute ein solch prophetischer Dienst gegen-
über der Leitung unserer Kirche notwendig? Wer 
könnte ihn wahrnehmen? Ist bei uns auch eine 
„Gewaltenteilung“ erforderlich? Gibt es eine von 
der Generalkonferenz unabhängige Instanz, die 
dazu berufen und in der Lage wäre? 

Ich bin fest überzeugt, dass letztlich Jesus 
Christus das Haupt seiner Gemeinde – auch in un-
serer Kirche ist. Wir haben nach den Worten Ellen 
Whites „für die Zukunft nichts zu befürchten, es 
sei denn, dass wir des Weges vergäßen, den der 
Herr uns führte und wir die Lehren nicht beher-
zigen, die wir aus der Geschichte unseres Werkes 
ziehen sollten“ (Life Sketches, S. 196, 1915)

Manfred Böttcher, Friedensau
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Und als sich das Volk in der Wüste Paran in 
Kadesch versammelt hatte, erhob Mose sei-
ne Stimme und sprach: Heute ist der Tag, 

an dem ihr entscheiden werdet, ob ihr ein eini-
ges Volk bleiben wollt oder nicht. Wer dafür ist, 
dass Israel nur gemeinsam in einer Versammlung 
bestimmt, welche Obersten in den verschiedenen 
Stämmen dienen sollen, der stelle sich zu mir. Wer 
dagegen ist, weil er meint, dass jeder Stamm unter 
sich bestimmen soll, wer ihn als Oberster regieren 
soll, der stelle sich auf die andere Seite des Lagers 
zu Josua. Und siehe da, als das Volk zu Mose und zu 
Josua gelaufen war, fand sich, dass zwei Drittel des 
Volkes bei Mose standen und ein Drittel bei Josua. 
Da sprach Mose zu denen, die bei Josua standen: 
Da die Menge derer, die auf meine Seite gekom-
men sind, größer ist als die Menge, die bei Josua 
steht, ist die Sache entschieden: Die Obersten des 
Volkes und der einzelnen Stämme werden nur in 
der jährlichen Versammlung bestimmt. Ihr dürft sie 
nicht in euren Stämmen wählen. Nur so bleiben wir 
ein einiges Volk. Da näherte sich eine Abordnung 
derer, die bei Josua standen, und sprach zu Mose: 
Tu uns das nicht an, dass wir uns beugen sollen de-
nen, die mehr sind als wir. Hiermit tun wir dir und 
allem Volk kund, dass wir unsere Obersten selbst 
bestimmen werden, denn wir glauben, dass dies 
Gott wohlgefällt und dass wir trotzdem ein einiges 
Volk sein können. Da sprach Mose zu ihnen: Nicht 
so, meine Brüder. Ab jetzt dürft ihr eure Stämme 
nicht mehr im Volk vertreten, ihr habt euch au-
ßerhalb der Versammlung des Volkes gestellt und 
seid abtrünnig geworden. Erst dann, wenn ihr euch 
besinnt und dem zustimmt, was die Menge derer, 
die bei mir standen, beschlossen hat, seid ihr wie-
der vollgültige Vertreter eurer Stämme. Das betrüb-
te die Männer und Frauen, die bei Josua standen, 
und sie wandten sich ab von Mose und gingen in  
ihre Zelte.“ 

Natürlich ist dieser Text fiktiv. Wir alle wissen, 
dass Entscheidungen im Volk Israel nicht durch de-
mokratische Abstimmungen herbeigeführt wurden. 
Gott selbst sprach durch Mose oder durch die Stei-
ne an der Brustplatte des Hohepriesters. Auch im 
Neuen Testament wurde nicht abgestimmt, sondern 
das Los geworfen (Apg 1,26) oder man hörte auf 

Demokratie – Segen  
und Fluch?

den Heiligen Geist (Apg 
15,28). Wir dagegen 
haben uns – sowohl in 
der Politik als auch in 
kirchlichen Gemeinden 
– auf die Demokratie 
verlegt, laut Churchill 
„die schlechteste al-
ler Regierungsformen, 
abgesehen von allen 
anderen, die schon 
probiert worden sind“. 
Doch wir glauben – 
vor allem, wenn wir 
vorher darum beten –, 
dass Gott durch Mehr-
heitsbeschlüsse seinen 
Willen ausdrückt, auch 
wenn uns mitunter das Gefühl beschleicht, dass es 
eher seine „Zulassungen“ sind. 

Das Problem bei der Demokratie ist nämlich, 
dass es Minderheiten gibt, die sich den Mehrheiten 
beugen sollen. Das funktioniert, so lange darüber 
Einvernehmen herrscht. Doch häufiger als uns lieb 
ist, führen Abstimmungen zu Enttäuschung und 
Frust bei denen, die aus wohlüberlegten Gründen 
den Mehrheitsbeschluss nicht akzeptieren können. 
Sie deshalb als schlechte Verlierer zu bezeichnen, 
wäre ziemlich fehl am Platz und respektlos. 

Aber wie gehen wir im Sinne Jesu damit um? 
Wie hätte denn Jesus die anfangs beschriebene Mi-
sere im Volk Gottes gelöst, vor allem in einer Frage, 
bei der kein eindeutiger Wille Gottes erkennbar ist 
und nur die Mehrheit behauptet, ihn zu kennen? 
Ich weiß, das ist schwer zu beantworten. Ich kann 
es nur mit einer Ahnung tun: Ich vermute stark, 
Jesus hätte jeden ernstgenommen, egal, wie er 
oder sie abgestimmt hat. Und er hätte dafür ge-
worben, Freiheiten zu gewähren, wo es weder den 
Willen Gottes infrage stellt noch die geistliche Ein-
heit des Volkes gefährdet. Ich kann einfach nicht 
glauben, dass er der Minderheit ein Ultimatum 
gestellt hätte, auf Linie zu kommen. Jesus denkt 
und handelt zum Glück anders als wir Menschen. 
Ich meine, da haben wir noch einen gewissen  
Nachholbedarf. ■

Kolumne

Hat die Mehrheit immer 
recht? Und wie gehen wir 
mit der Minderheit um?

Wie Jesus mit  
Minderheiten umging
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Dr. Winfried Vogel
ist Redakteur beim  
Hope Channel in  
Alsbach-Hähnlein.
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Die Sache mit 
der Wahrheit

Wahrheit scheint für die Reichen und Mäch-
tigen noch nie einen hohen Stellenwert 
gehabt zu haben, wenn man sich die Ge-

schichtsschreibung unter diesem Aspekt einmal 
näher ansieht. Durch die Häufigkeit, in der in den 
letzten Jahren selbst auf höchster Ebene schamlos 
und oftmals allzu offensichtlich gelogen wurde, hat 
das Thema nochmals eine besondere Qualität und 
Intensität erhalten. 

Begriffe wie „Fake News“, „alternative Fakten“ 
und „Internet-Trolle“ sind zu Schlagworten ge-
worden, denen wir beinahe täglich in der Bericht- 
erstattung der Medien begegnen.

Aber nicht nur in den Chefetagen, sondern auch 
am Arbeitsplatz, in der Freizeit, im Verein oder un-
ter Freunden gehören Fake News – oder, wie man 
früher sagte, Gerüchte – zum Alltag und werden 
von vielen auch gern aufgegriffen.

„Gerüchte werden von Neidern erfunden, von 
Dummen verbreitet und von Idioten geglaubt“, 
sagt ein bekanntes Sprichwort. Und auch dies ent-
spricht leider der Wahrheit: „Ein kleines Gerücht 
verbreitet sich schneller als eine große Wahrheit.“ 

Auch wissenschaftliche Forschungsprojekte woll-
ten herausfinden, was Gerüchte so faszinierend 
macht und warum wir so anfällig dafür sind. So 
stellten sie fest, dass jene, die Negatives über be-
deutende Personen enthüllten, mehr Ansehen in der 
jeweiligen Gruppe erwarben und somit ihre Chancen 
zum gesellschaftlichen Aufstieg verbesserten. 

Aber auch für die Zuhörer haben Gerüchte eine 
Bedeutung: Klatsch und Tratsch sind vor allem dort 
wichtig, wo die Umwelt zu komplex ist, als dass 
man selbst alles beobachten und durchschauen 
kann. Erstaunlich ist, dass für die schnelle Ver-
breitung eines Gerüchts leicht zu beeinflussende 
Personen wirkungsvoller sind als sprachgewandte 
Meinungsführer. Und wird ein Gerücht nur oft ge-
nug wiederholt, wird es – unabhängig vom Wahr-
heitsgehalt – irgendwann einmal geglaubt.

Besonders negative Gerüchte finden schnell viele 
Anhänger. In einer branchenübergreifenden Unter-
suchung stellte man fest, dass positive Erlebnisse 
bis zu drei Mal weitererzählt werden, schlechte Er-
lebnisse jedoch bis zu 33 Mal. Wenn man also jeman-
den verärgert, besteht die Wahrscheinlichkeit, dass 

er das elf Mal häufiger wei-
tertratscht als der Mensch, zu 
dem man gerade nett war.

Und je mehr Menschen 
dieser Nachricht dann aufsit-
zen und sie verbreiten, des-
to „wahrer“ wird sie in den 
Augen aller. Tatsächlich hört 
unser Gehirn irgendwann 
auf, die Qualität von Quel-
len zu unterscheiden. Anders 
formuliert: Die Menschen 
müssen den Quatsch nur oft 
genug hören, damit sie glauben, dass er stimmt. 
Gerade in Krisenzeiten haben die wildesten Speku-
lationen Hochkonjunktur. Die Nerven liegen blank 
und die Mehrheit misstraut offiziellen Verlautba-
rungen und orientiert sich lieber am Hörensagen.

Unglücklicherweise sind wir als gläubige Men-
schen nicht gegen diese Dynamiken gefeit. Auch 
im Gemeindeumfeld scheinen Gerüchte eine er-
staunliche Faszination auszuüben. Sei es als Gere-
de über andere Gemeindeglieder oder als „Geheim-
wissen“ bzw. „erstaunliche Enthüllungen“ über die 
Motive und geheimen Pläne anderer Religionen und 
Kirchen. Wer sich ein wenig in Internetforen, Blogs 
und einschlägigen YouTube-Kanälen umhört, der 
wird überwältigt von der schieren Menge dessen, 
was er dort findet – und über die Abrufzahlen die-
ser Beiträge staunen. Dabei warnt uns Jesus da-
vor, jeder Scheinwahrheit, auch wenn sie noch so 
attraktiv ist, zu glauben. „Lasst euch von keinem 
Menschen täuschen und verführen … Wenn jemand 
zu euch sagt: ‚Hier ist der Christus!‘ oder ‚Dort ist 
er!‘ glaubt ihm nicht.“ (Mt 24,4+23 Hfa).

Und bereits im Alten Testament, als Gott seinem 
Volk am Sinai Gebote und Anweisungen für ihren 
gemeinsamen Weg gab, war ihm Folgendes wichtig: 
„Verbreite kein falsches Gerücht … Folge nicht der 
Mehrheit, wenn sie im Unrecht ist.“ (2 Mo 23,1–2 
Hfa).

Dem, der von sich selbst sagt, dass er die Wahr-
heit ist, war es wichtig, dass seine Nachfolger es mit 
derselben sehr genau nehmen und sich besser mehr-
mals versichern, ob ihre Informationen auch auf 
geprüften Fakten beruhen, bevor sie sie verbreiten.

Werner Dullinger, Präsi-
dent des Süddeutschen 
Verbandes der Freikirche 
der Siebenten-Tags-
Adventisten, Ostfildern 

Johannes Naether, Präsi-
dent des Norddeutschen 
Verbandes der Freikirche 
der Siebenten-Tags-
Adventisten, Hannover

Die Quellen prüfen, statt 
Gerüchten zu glauben – 
Werner Dullinger (vorn) 
und Johannes Naether 
warnen vor Klatsch, 
Tratsch und zweifel-
haften „Neuigkeiten“.
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Warum Gerüchte oft  
viel attraktiver sind
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Wer hat´s erfunden? – Die Schweizer!“ Das 
trifft nicht nur auf die beliebten Kräuter-
bonbons zu, sondern auch auf das Religi-

onspädagogische Institut (RPI) unserer Freikirche. 
Auf Initiative der Schweizer Pastorenschaft wird 
das RPI als gemeinsame Einrichtung der beiden 
deutschen Verbände sowie der Deutschschweizeri-
schen Vereinigung am 24. März 1999 auf der Ma-
rienhöhe in Darmstadt gegründet. Wir dürfen nun 
dankbar auf 20 Jahre intensiver und erfolgreicher 
Arbeit zurückblicken.

Materialien für Kindergottesdienst und 
Religionsunterricht
Wer in seiner Gemeinde im Kindergottesdienst (Kin-
dersabbatschule) oder bei den Teenagern engagiert 
ist, kennt die zeitgemäßen und attraktiven Materia-
lien, die das RPI im Auftrag der Freikirche erarbeitet: 
Guck mal! (2- bis 4-Jährige), ERzählt (5- bis 7-Jäh-
rige, siehe gegenüberliegende Seite), Schatzkiste 
(8- bis 11-Jährige) und 4you (12- bis 15-Jährige) 
sind die Arbeitsunterlagen und „Lektionshefte“ für 
die entsprechenden Altersgruppen. Sie werden von 
den Kindern und Teenagern genauso geliebt wie von 
den Mitarbeitenden und sind aus unseren Gemein-
den nicht mehr wegzudenken. Mit echtzeit bietet das 
RPI zudem Anregungen für das gottesdienstliche Bi-
belgespräch für Jugendliche und junge Erwachsene. 
Auch relimaXx, das umfangreiche Material für den 
kirchlichen Religionsunterricht, kommt vom RPI. 
Weitere Publikationen des RPI können unter sta-rpi.
net/projekte eingesehen werden.

Motivierende und hochwertige Ausbildung
Das RPI steht primär für eine motivierende und 
hochwertige Ausbildung. Qualifiziert werden Mitar-
beitende, die sich im Kindergottesdienst oder Reli-
gionsunterricht engagieren. Bis heute haben mehr 
als 1.200 Personen an der RPI-Ausbildung teilge-
nommen! Seit 2015 gibt es in Deutschland zudem 
eine Ausbildung für Familiendiakonie. Diese erfreut 
sich zunehmender Beliebtheit. Inzwischen befinden 
sich bis zur Hälfte der Teilnehmenden an den Aus-
bildungswochenenden in diesem Ausbildungszweig.

Geschult wird an den Wochenenden u. a. in Theo-
logie, Pädagogik, Entwicklungspsychologie sowie 
Methodik und Didaktik. Die Praxiseinheiten dienen 
dazu, bei den Teilnehmenden ein Bild davon entste-
hen zu lassen, wie die Arbeit in der Gemeinde vor 
Ort aussehen kann. Diese praxisbezogenen Module 
vermitteln Impulse und geben Ideen weiter, beant-
worten Fragen und lassen Visionen entstehen. Wich-
tig ist dabei vor allem die Entwicklung persönlicher 
Einstellungen und Überzeugungen, denn wir wissen: 
„Auf den Lehrer kommt es an“ (John Hattie).

Nach den sechs Ausbildungswochenenden, die 
normalerweise auf drei Jahre verteilt sind, empfan-
gen die Absolventen ihre Urkunde. Zum Glück geht 
die Arbeit in den Ortsgemeinden weiter. Dort brau-
chen wir engagierte und begeisterte Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter. Die RPI-Ausbildung könnte 
auch was für dich sein (Infos und Anmeldung unter 
sta-rpi.net).

Ein engagiertes und kompetentes Team
Auch personell hat sich das RPI über die Jahre wei-
terentwickelt. Der Schweizer Max Brodbeck war der 
erste RPI-Leiter. Um die Fülle an Aufgaben bewäl-
tigen zu können, werden zwischen 2001 und 2003 
auch Ulrike Müller, Detlef Schildt und Gudrun Gatt-
mann jeweils in Teilzeit angestellt. Durch die Schaf-
fung einer Vollzeitstelle für einen RPI-Leiter ab 2008 
erhält das RPI eine eigenständige und effektive 
Struktur. 2017 kommt es zu einem Wechsel im Kern-
team des RPI. Ulrike Müller wird in den Ruhestand 
verabschiedet, Sarah Franzke (bis Ende 2018) und 
Katrin Grieco verstärken das RPI-Team, das weiter-
hin für seinen Dienst brennt und – unserem Leit-
spruch folgend – „ihren Glauben begleiten“ will. ■

20 Jahre

Seit 1999 wurden zahl-
reiche RPI-Ausbildungen 
angeboten. Hier eine 
Absolventengruppe aus 
dem Jahr 2015.
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Über 1.200 Personen absolvierten die Ausbildung 
des Religionspädagogischen Instituts

Jochen Härdter
Pastor, M. A. in Ehe-, 
Familien- und Lebens-
beratung, leitet seit 
2008 das Religions-
pädagogische Institut 
(RPI) der Freikirche der 
Siebenten-Tags-Adven-
tisten in Deutschland 
und der Schweiz.
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ERzählt – meine Bibelgeschichten sind 
primär Arbeitsunterlagen für den 
Kindergottesdienst (Kindersabbat-

schule) der 5- bis 7-Jährigen. Dieses vom 
Religionspädagogischen Institut (RPI) un-
serer Freikirche erstellte Material soll ab 
Mai 2019 veröffentlicht werden. Einen 
ersten Einblick gewährt eine vorläufige 
Mustereinheit. Sie steht als Download im 
Internet zur Verfügung (sta-rpi.net).

Geschichte im Mittelpunkt
5- bis 7-Jährige befinden sich im typi-
schen „Geschichtenalter“. Das Verlangen 
nach Geschichten jeglicher Art ist groß. 
Daher ist es wichtig, dass die biblische 
Geschichte im Mittelpunkt des Kinder-

gottesdienstes steht. Erzählvorlagen hel-
fen dabei, die Geschichten lebendig zu 
erzählen. Der dreijährige Themenplan ist 
bibelchronologisch aufgebaut und umfasst 
insgesamt 156 Themen. 

Eine eigene Kinderbibel
Im Laufe von drei Jahren Kindergottes-
dienst gestalten die Kinder eine eigene 
Kinderbibel. Die Unterlagen für Kinder 
sind schwarz-weiß gehalten, damit sie 
besser ausgemalt und gestaltet werden 
können, und werden in eigenen Mappen 
gesammelt. Im Laufe eines Vierteljahres 
entsteht im Kindergottesdienstraum durch 
Wimmelbilder ein buntes Poster, das alle 
wesentlichen Szenen der behandelten Ge-

schichten zeigt. Die Wimmelbilder kom-
men auch in den Bibeln der Kinder vor.

ERzählt für zu Hause
Es gibt auch Material für zu Hause. Dieses 
Material ist im Internet per Download er-
hältlich. Dadurch können Eltern und Kin-
der die Geschichte aus dem Kindergottes-
dienst nochmals gemeinsam erleben und 
vertiefen (z. B. über die „Aufgaben der 
Woche“). Die Bibelgeschichte gibt es auch 
als Erstlesergeschichte, um Leseanreize für 
die Kinder zu schaffen. Eine angebotene 
Bibelkarte kann nicht nur gesammelt und 
getauscht werden, damit lassen sich auch 
wunderbare Bibelspiele spielen.

Jochen Härdter

Neues Material  
für 5- bis 7-Jährige

Mit dem neuen Material  
ERzählt lassen sich  
biblische Geschichten  
für 5- bis 7-Jährige  
lebendig erzählen.
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Präventiv aktiv 
beim Wandern

Ich bin evangelisch-lutherischer Christ 
und hatte vor längerer Zeit die Bi-
belstudienbriefreihe Nimm Jesus be-

stellt, die ich in einer Zeitschriftenanzeige 
entdeckt hatte. Und irgendwo, vielleicht 
in einem dieser Hefte, habe ich die Aus-
schreibung der Bergfreizeit entdeckt. Im 
ersten Jahr war ich noch skeptisch und zö-
gerte, aber im darauffolgenden Jahr habe 
ich mich angemeldet.

Ich war vom ersten Moment an sehr 
angetan von der Ausgestaltung und vom 
gesamten Ablauf der Freizeit. Ich habe 
mich sofort wohlgefühlt in der herzlichen 
Offenheit und Zugewandtheit der Gruppe 
untereinander. Die Atmosphäre und Auf-
nahme in diese Gemeinschaft waren für 
mich vom ersten Jahr meiner Teilnahme 
an beeindruckend.

Mir ist – wie erwartet – aufgefallen, 
dass die Andachten und auch die Gottes-
dienste am Sabbat sich von dem unter-
schieden, was ich gewohnt war. Die an 
ein Seminar erinnernde Form kam bei mir 
besonders gut an. Seit ich an den Bergfrei-
zeiten teilgenommen habe, ist die Bibel 
in mehreren Übersetzungen auf meinem 
Smartphone stets dabei, zuvor besaß ich 
nur eine gebundene Ausgabe.

Positiv finde ich auch den Gesund-
heitsaspekt. Es ist ja bekannt, dass Adven-
tisten gesünder und infolgedessen auch 
länger leben als andere. Das habe ich gern 
übernommen und in meinen Alltag einge-
baut.

Im letzten Jahr war ich bereits das 
fünfte Mal dabei. Im schönen Vorarlberger 
Montafon (Österreich) hatten wir das sehr 
ruhig gelegene Hotel Nova 14 Tage für uns 
allein. Wir waren 24 Teilnehmer.

Geleitet und begleitet wurden wir in 
bewährter Weise von Bernd Wöhner und 
Bettina Werner. Auch das gesamte Hotel-
team hat uns freundlich aufgenommen 
und bedient.

Ein typischer Tagesablauf:
Um 7:15 Uhr beginnt der Tag mit Früh-

sport. Dabei wird man richtig wach und 
freut sich schon auf die Bergwanderung 
des Tages. 

Um 8:00 Uhr gibt es Frühstück, das von 
Bettina mit einem Tagesimpuls und Tisch-
gebet eingeleitet wird. Nach dem Früh-
stück werden die Vesperpakete gepackt. 

Um 9:30 Uhr geht es – meistens per Bus 
– zum jeweiligen Startpunkt der Tages-
wanderung. Jeder kann sich einer seiner 
Leistungsfähigkeit entsprechenden Teil-
gruppe anschließen. So geht es schließ-
lich über breite Wege, schmale Pfade, Ge-
röll und Steinblöcke, manchmal auch über 

kleine Schneefelder, einige hundert Hö-
henmeter hinauf. Oben angekommen wird 
man durch das fantastische Bergpanorama 
für die Anstrengung belohnt. Wenn man 
Glück hat, hört oder sieht man Murmeltie-
re oder sogar Steinböcke.

Gegen ca. 17:00 Uhr sind wir wohlig er-
schöpft wieder im Hotel. Jetzt folgt Well-
ness: Neben der Zimmerdusche gibt es eine 
Saunalandschaft und – ganz neu – ein 
Schwimmbad mit Ruheraum. Alles kann 
frei genutzt werden. Natürlich auch gern, 
wenn das Wetter nicht so mitspielt.

Um 18:00 Uhr gibt es Abendessen. So-
wohl vor dem Frühstück als auch vor dem 
Abendessen warten alle gespannt auf die 
Ansagen des Kochs zu den täglich wech-
selnden, veganen Gerichten.

Um 19:30 Uhr ist Abendandacht und 
gemeinsames Singen. Es ist für mich im-
mer wieder schön zu erleben, wie die 
Bibeltexte in den Abendandachten von 
Bernd ausgelegt und zum intensiven Ge-
spräch und Nachdenken anregend vorge-
tragen werden. Im letzten Jahr ging es um 
das Buch Esther aus dem Alten Testament 
– jeden Abend ein Kapitel, wie eine span-
nende Fortsetzungsgeschichte. 

Die Zeit geht leider viel zu schnell vo-
rüber. Aber Fortsetzung folgt (siehe Info-
kasten).

Nach einem Beitrag von Gerd Cordes

Auf schmalen Pfaden vor grandioser Kulisse 
unterwegs – und dabei etwas für die Gesund-
heit tun.
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Die nächste Freizeit Bergwandern PLUS findet vom 18.8.–1.9.2019 in Gaschurn/
Österreich statt. 
Hotel***: Ein- und Zweibettzimmer, Wellnesslandschaft mit Hallenbad und Saunen
Ort: Hotel Nova, Gaschurn im Montafon, Österreich, www.hotel-nova.com
Mindestteilnehmerzahl: 25 Personen
Preise: bei Anmeldung bis zum 30. April 2019: Einzelzimmer: 1.550 Euro; Dop-
pelzimmer: 1.250 Euro; bei Anmeldung ab 1. Mai 2019: Einzelzimmer: 1.650 Euro; 
Doppelzimmer: 1.350 Euro
Anmeldung: unter www.dvg-online.de oder info@dvg-online.de, 
Telefon: 0711 448 19-50
Deutscher Verein für Gesundheitspflege e. V., Senefelderstraße 15, 73760 Ostfildern

 
Eindrücke eines Teilnehmers der jährlichen DVG-Bergfreizeit
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Es gibt zahlreiche Studien, die sich mit dem Lebensstil von Adventisten 
beschäftigen und in renommierten wissenschaftlichen Zeitschriften 
publiziert werden. So haben Studien in den USA ergeben, dass Adven-

tisten erheblich länger leben als die allgemeine Bevölkerung. Dennoch ist 
„länger leben“ nicht unbedingt gewünscht. Wenn wir krank sind, ist es fast 
nicht möglich, das Leben zu genießen. Es geht also nicht nur um längeres 
Leben, sondern darum, das Leben mit Qualität genießen zu dürfen. Ein 
„Leben in Fülle“ bezieht sich nicht nur auf unsere körperliche, sondern 
auch unsere geistig-seelische Gesundheit, unsere Spiritualität und die so-
zialen Beziehungen. 

Wir dürfen auf 120 Jahre DVG-Geschichte zurückblicken und laden dich 
ein, unser Jubiläum beim Gesundheitskongress in Schwäbisch Gmünd mit 
uns zu feiern. Wir sind dankbar, dass Gott uns bis hierher geführt hat 
und auch für das wunderbare Geschenk, das er uns gibt: ein Leben in  
Fülle. 

Wenn du als Gemeindeglied deinen Freunden und Bekannten helfen 
möchtest, gesünder zu leben, wird es dir nur dann gelingen, wenn du selbst 
Erfahrungen und Kompetenzen hast. Wir ermutigen dich, am Gesundheits-
kongress teilzunehmen und zu erfahren, wie deine Gemeinde zu einem 
heilsamen Ort werden kann. Wir sind überzeugt, dass jeder von uns einen 
Beitrag einbringen kann. So wie ein Laie bei einem Herzstillstand Erste 
Hilfe leisten kann bis der Arzt kommt, können in der Primärprävention so-
wohl medizinische Fachkräfte als auch Gemeindeglieder einen wertvollen –  
oder sogar lebensrettenden – Beitrag leisten. Der Kongress bietet eine bun-
te Mischung an Themen, die für jede Zielgruppe etwas bereithält.

� Sara Salazar Winter
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ANMELDUNG:

info@dvg-online.de · Telefon 0711 / 4 48 19 50
www.dvg-online.de/veranstaltungen/
MEHR INFORMATIONEN: www.dvg-online.de

IN KOOPERATION MIT:

Inspirationen für  
Laien und Fachkräfte
 
3. DVG-Gesundheitskongress 29.5.–2.6.2019 in Schwäbisch Gmünd

Redner bei der Plenumsveranstaltung 
1.   �Gerlinde Alscher, BA Gesundheits-

management und Heilpraktikerin für 
Psychotherapie, Leitung Referat Aus-
bildung beim Deutschen Verein für 
Gesundheitspflege e. V.

2.   �Dr. med. Andreas Binus, Gründer des 
Europäischen Netzwerks Adventisti-
sche Ärzte ENAD (European Network 
of Adventist Doctors)

3.   �Dr. med. Ruedi Brodbeck, Facharzt 
FMH für Allgemeinmedizin, Alchen-
flüh, und Leiter der Liga Leben und 
Gesundheit in der Schweiz 

4.   �Dr. Jan-Harry Cabungcal, Neurowis-
senschaftler an der Universitätsklinik 
in Lausanne (CHUV), Schweiz

5.   �Pastor Dr. Andreas Erben, Gründer der 
Lebensschule

6.   �Dr. Johannes Hartlapp, Dozent für 
Kirchengeschichte an der Theologi-
schen Hochschule Friedensau

7.   �Dr. med. Marko Klemenz, Facharzt 
für Allgemeinmedizin in Schönau im 
Schwarzwald

8.   �Dr. Peter Landless, Leiter der Gesund-
heitsabteilung der Generalkonferenz 
(Weltkirchenleitung) der Siebenten-
Tags-Adventisten

9.   �Prof. Dr. (em) Claus Leitzmann, Er-
nährungswissenschaftler der Justus-
Liebig-Universität, Gießen

10.   �Dr. Gerhard Menn, Pastor, Kranken-
hausseelsorger, Psychoonkologe, 
Krankenhaus Waldfriede, Berlin

11.   �Sara Salazar Winter, M. Sc. in Ernäh-
rungsmedizin, Geschäftsführerin des 
Deutschen Vereins für Gesundheits-
pflege e. V.

12.   �Dr. Heidi Schulz, Wissenschaftlerin 
am Institut für Humangenetik der 
Universität Regensburg

13.   �Pastor Stephan Sigg, Präsident der 
Siebenten-Tags-Adventisten in der 
Schweiz

14.   �Prof. Dr. Edgar Voltmer, Professor für 
Gesundheitsförderung in Studium 
und Beruf der Universität Lübeck
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Termine

Gebet für missionarische 
Anliegen
n   �Für die geistliche Gesundheit unserer Orts

gemeinden.

n   �Für den Global Youth Day am 16. März und die 
Jugendgebetswoche vom 16.–23. März.

n   �Für die Paarseminare und -wochenenden der 
Vereinigungen.

MÄRZ 2019
1.–3.3. Männerwochenende, Mühlenrahmede (NRW)
1.–3.3. Paarseminar, Freudenstadt (BWV)
16.3. Global Youth Day (GK)
16.–23.3. Jugendgebetswoche (GK)
22.–24.3. Paar-Wochenende, Mühlenrahmede (NRW)
29.–31.3. RPI 2, Friedensau (NDV/SDV)
31.3.–7.4. Workcamp Friedensau

APRIL 2019
5.–7.4. Vereinigungs-Frauenbegegnungswochenenden in  
Hatten-Sandkrug (NiB), Waldpark Hohenfichte (BMV), 
Perasdorf (Bayern)
12.–14.4. Frauenwochenende, Mühlenrahmede (NRW)
18.–22.4. CPA-Osterlager Friedensau (OlaF)
18.–22.4. FreundesCamp, Bollmannsruh (BMV)
18.–22.4. Youth-in-Mission-Congress, Offenburg (BWV)
26.–28.4. Wochenende mit Freunden, Hanstedt (NiB)

MAI 2019
5.5. Landesversammlung NRW, Bochum
5.–15.5. Stress und Burnout vorbeugen – Resilienztrai-
ning 2019, Rettenbach (IfW)
10.–12.5. Paarseminar, Freudenstadt (BWV)
10.–12.5. Simple Church-Training (s. Juniausgabe 
2018, S. 19), Bad Bevensen (NiB)
18.5. Russischsprachiger Kongress, Stadthalle Hagen 
(NRW)
19.5. Delegiertenkonferenz NiB, Hannover
23.–26.5. Weiterbildung Frauen LevelPLUS, Neustadt/
Weinstr. (SDV)
29.5.–2.6. Diverse CPA-Himmelfahrtslager (HiLa)
29.5.–2.6. DVG-Gesundheitskongress, Schwäbisch 
Gmünd (s. S. 21)
30.5.–2.6. 2. Adventistischer Bildungskongress,  
Schulzentrum Marienhöhe, Darmstadt (s. Februar
ausgabe, S. 20)

Demnächst in  
Adventisten heute:

April | Thema des Monats: 
Gottes Willen erkennen

Mai | Thema des Monats: 
Die Seligpreisungen

Notizbrett

Nachruf für Alfred Vierus (1932–2018)
Gemeinsam mit seiner Ehefrau, seinen Kindern und Verwand-
ten nahmen viele Glaubensgeschwister und Pastorenkollegen 
am 29. November 2018 Abschied von Alfred Vierus. Im Alter 
von 86 Jahren war er am 20. November 2018 an den Folgen 
eines Schlaganfalls im Krankenhaus in Burg verstorben. Der 
Trauergottesdienst in der Friedensauer Kapelle war geprägt 
von der Geborgenheit und Hoffnung des Glaubens, der in Al-
fred Vierus bis zuletzt lebendig war.

Am 22. August 1932 wurde Alfred Vierus in Alt Beelitz 
in Pommern geboren. Mit seinen Geschwistern wuchs er in 
einem adventistischen Elternhaus auf. Als Alfred sieben Jahre alt war, verstarb der Vater 
an den Spätfolgen der Verletzungen, die er aus dem Ersten Weltkrieg davongetragen hat-
te. Am 26. Januar 1945, inmitten der Sabbatanfangsandacht, ereilte die Familie Vierus 
der Wehrmachtsbefehl, den Heimatort unverzüglich zu verlassen. Mit dem letzten Zug 
erreichten sie das zerbombte Berlin. Nach Kriegsende zog die Familie mit den wenigen 
Habseligkeiten, die auf einen Handwagen passten, zurück in die Heimat. Doch bereits 
nach wenigen Wochen mussten sie erneut fliehen und fanden in Ludwigsfelde eine 
kümmerliche Bleibe. Es war eine schwere Zeit, voller Hunger und Entbehrungen. Alfred 
ging bei einem Großbauern in der Altmark in die Lehre und arbeitete dort, bis er 1951 
die Predigerausbildung in Friedensau aufnahm. Schon zuvor hatte er begonnen, mit dem 
Glauben Ernst zu machen und die Bibel gründlich zu studieren. Als er nach Friedensau 
kam, war sein Glaubensfundament schon gegossen. Von seinen Mitstudenten erhielt Al-
fred den Spitznamen energeia. Mit diesem griechischen Wort brachten sie ihre Achtung 
vor dem immensen Fleiß und dem unermüdlichen Lerneifer ihres Studienkollegen zum 
Ausdruck. In Friedensau lernte er Johanna Hölzel kennen. Alfred und Johanna heira-
teten 1957. Dem Ehepaar Vierus wurden zwei Kinder geschenkt, Karola und Michael. 

Seinen Dienst als Pastor begann Alfred Vierus in Zschopau. Es folgten die Arbeits-
bezirke Oelsnitz im Vogtland, Frankfurt an der Oder, Senftenberg, Saalfeld und Dessau. 
Allein die Umzugsgeschichten der Familie zeugen von einer besonderen Hingabe und 
Glaubenskraft. Sein missionarischer Eifer ließ Alfred Vierus viele Evangelisationen hal-
ten. Selbst als Rentner gründete und baute er zwölf Jahre lang Gemeinden und Kapellen 
in der Ukraine. Der letzte Satz seiner schriftlichen Aufzeichnungen lautet: „Wir sind 
Gott sehr dankbar …, dass wir durch den Reichtum seiner Gnade ihm dienen durften. 
Ihm gebührt die Ehre. Bis ins hohe Alter hat er uns getragen und gesegnet.“

Die Trauerpredigt stand unter dem Wort aus Johannes 5,24. „Wahrlich, wahrlich, ich 
sage euch: Wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, der hat das ewige 
Leben und kommt nicht in das Gericht, sondern er ist vom Tode zum Leben hindurchge-
drungen.“ Alfred Vierus selbst hatte diese Botschaft, die ihn und das Leben vieler geprägt 
und verändert hat, ausgewählt. In der ihm eigenen Ernsthaftigkeit und Dringlichkeit war 
es ihm stets ein Anliegen, dass Menschen Heimat finden bei Jesus und in der Gemeinde. 

Alfred Vierus gehörte zu einer Pastorengeneration, die mit beeindruckender Hingabe 
und Loyalität Maßstäbe gesetzt hat. Das verdient großen Respekt. Unsere Trauer um den 
Ehemann und Vater, um den Glaubensbruder, Kollegen und lieben Freund Alfred Vierus 
ist erfüllt von der tröstlichen Hoffnung auf ein Wiedersehen beim Kommen Jesu.

Nach einem Beitrag von Reinhard Jurke, Pastor i. R.,
im Namen der Berlin-Mitteldeutschen Vereinigung

Merkmale einer geistlich gesunden Gemeinde
•   �Sie glaubt an Jesus, verherrlicht Gott und lebt im Gehorsam ihm gegenüber.

•   Sie hat befähigende, dienende Leiter.

•   �Sie begibt sich in die Situationen der Menschen hinein, dient ihnen und beein-
flusst die Umwelt.

•   �Sie ist missionarisch, lädt Menschen zur Nachfolge ein und macht sie zu Jün-
gern Jesu.

•   �Sie lebt in liebevoller Gemeinschaft als Leib Christi und integriert Menschen 
aller Generationen gemäß ihren geistlichen Gaben in das Leben und die Leitung 
der Gemeinde.
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Warum das Ende der Erde  
zu Hause anfängt
 
Bundesweiter E1NS Jugendkongress

Wohin ging bislang deine entfernteste Rei-
se? Vielleicht tatsächlich bis auf die andere 
Seite der Erdkugel? Warum das „Ende der 

Erde“ schon bei dir zu Hause anfängt, das wollen 
wir mit dir zusammen herausfinden!

Als Jugendabteilungsleiter in Deutschland ha-
ben wir „Bis ans Ende der Erde“ als Titel für den 
dritten bundesweiten Jugendkongress in Kassel 
vom 3.–6. Oktober 2019 gewählt. Diese Formulie-
rung aus Apostelgeschichte 1,8 sind Worte, die Je-
sus kurz vor der Himmelfahrt zu seinen Freunden 
gesprochen hat.

All die Demütigungen, die Kreuzigung und die 
Auferstehung lagen nur wenige Wochen zurück. 
Vierzig Tage waren vergangen, seit sich die Er-
eignisse in Jerusalem überschlagen hatten. Jesus 
hatte alle überrascht – einschließlich seiner Mut-
ter. Auch seine Jünger waren sprachlos und mit 
den Geschehnissen überfordert. Dennoch liefen sie 
nach Galiläa zu dem Berg, den Jesus ihnen genannt 
hatte, um ihn wiederzutreffen. Und dort bekamen 
sie von ihm ihren klaren Auftrag: „Geht hinaus in 
die ganze Welt und ruft alle Menschen dazu auf, 
meine Jünger zu werden! Tauft sie auf den Namen 
des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes! 
Lehrt sie, alles zu befolgen, was ich euch aufgetra-
gen habe. Ihr dürft sicher sein: Ich bin immer bei 
euch, bis das Ende dieser Welt gekommen ist!“ (Mt 
28,18–20 Hfa) Jesus würde bei ihnen sein, bis das 
Ende dieser Welt gekommen ist. Diese Zusage gilt 
uns auch heute. 

Unmittelbar vor seiner Himmelfahrt sprach Je-
sus seine letzten Worte zu seinen Freunden: „Aber 
ihr werdet den Heiligen Geist empfangen und durch 
seine Kraft meine Zeugen sein in Jerusalem und 
ganz Judäa, in Samarien und überall auf der Erde.“ 
(Apg 1,8 Hfa) Ein gewaltiges Versprechen! 

Heute wissen wir, dass die Jünger diesen Auf-
trag Jesu gelebt haben. Und auch viele Menschen 
nach ihnen. Auch wir wollen uns als Adventjugend 
diesem Auftrag stellen. Wie? Damit werden wir 
uns in verschiedenen Workshopzeiten beim E1NS-
Jugendkongress genauer und auch ganz persönlich 
beschäftigen, denn dein E1NSatz ist gefragt, um 
die Liebe Gottes den Menschen in deinem Umfeld 
weiterzugeben!

Außerdem werden wir gemein-
same Andachtszeiten im Plenum 
erleben und freuen uns, dass wir 
dafür Referenten finden konn-
ten, die den Auftrag von Jesus in 
ihrem Alltag leben: Hauptredner 
ist Dejan Stojkovic, Jugendab-
teilungsleiter in Großbritannien 
und Irland. Er ist durch seinen 
multimedialen Einsatz während 
des letzten internationalen Ju-
gendkongresses bekannt. Jona-
tán Tejel ist der Jugendabtei-
lungsleiter der Intereuropäischen 
Division (EUD), Markus Jenkner 
arbeitet in Baden-Württemberg 
als Jugendabteilungsleiter und 
Alexander Kampmann ist nach 
seiner Tätigkeit in der Jugendab-
teilung seit letztem Jahr für die 
Abteilung Kommunikation, Ge-
meindegründung und Gemeinde-
beratung in Nordrhein-Westfalen 
verantwortlich.

Mit allen Referenten wollen 
wir aus verschiedenen Blickwinkeln den E1NEN 
näher kennenlernen, der uns den Auftrag gegeben, 
aber auch die nötige Kraft dafür versprochen hat. 
Entdecke, wie dieses Versprechen in deinem Leben 
den Unterschied bewirken kann! Die Jünger mach-
ten sich nach der Himmelfahrt voller Freude auf 
den Weg in die Stadt. Diese Freude wünsche ich 
auch dir – in deinem Alltag und während unserer 
Kongresszeit!

Freude, die aus der Gewissheit entsteht, dass Je-
sus bei dir ist – bis an das Ende aller Zeiten.

Freude, die dich aktiv deinen Glauben leben 
lässt – bis an das Ende der Erde.

Freude, die dir durch die Kraft des Heiligen Geis-
tes geschenkt wird. 

Freude, die aus der Hoffnung auf ein Wiederse-
hen mit Jesus wächst.

Als Team der Adventjugend fiebern wir diesem 
Kongress entgegen und rufen dir zu: „Bis ans Ende 
der Erde! Und bis Oktober! Im Kongresspalais in 
Kassel!“ ■

Skandinavische –  
oder adventistische? – 
Lebensart.03. – 06.10.2019

KONGRESS PALAIS KASSEL
WWW.AD VENTJUGEND .DE

Ruben Grieco
leitet gemeinsam mit Bert 
Seefeldt die Adventjugend 
und freut sich mit dem 
gesamten Team auf den 
E1NS-Jugendkongress.

03. – 06.10.2019
KONGRESS PALAIS KASSEL
WWW.ADVENTJUGEND.DE



 „Endlich allein!“, denke ich nach einem an-
strengenden und vollen Arbeitstag. Endlich 
anderen nicht zuhören und keine Rücksicht 

auf sie nehmen müssen. Nur Zeit für mich und mei-
ne eigenen Bedürfnisse haben. Wäre es nicht wirk-
lich schön, wenn ich mich nur um mich kümmern 
könnte, nach dem Leitspruch: „Wenn jeder an sich 
denkt, ist an alle gedacht!“ 

„Solange wir Begegnungen wollen, 
wollen wir das Leben.“ ALFRED RADEMACHER

Dieses Zitat erweitert mein Denken und fordert 
mich heraus. Mein Leben atmet, wenn ich es mit 
anderen teile.

Als Jesus dem Gelähmten begegnet, wird dieser 
geheilt und kann sich wieder in die Gesellschaft in-
tegrieren. Die beim Ehebruch erwischte Frau fi ndet 
nach ihrer Begegnung mit Jesus für ihr weiteres 
Leben neue Hoffnung und Lebenssinn.

Heute haben viele Personen keine natürlichen 
Begegnungsräume mit Gott und der Kirche. Die Ge-
meinde ist für die Begegnung von Menschen unter-
einander und mit Gott gemacht. Die Erfahrungen 
und Geschichten von vielen Gemeinden, die einen 
Begegnungstag durchgeführt haben, zeigen: Ein 
Begegnungstag kann ein für Nachbarn und Freunde 
der Gemeinde ein wichtiger Start in ein neues Le-
ben sein. Frei nach dem Motto: „Alles wirkliche Le-
ben ist Begegnung!“ (Martin Buber) Lass dich von 
den ermutigenden Berichten anstecken und führe 
mit deiner Gemeinde auch einen Begegnungstag 
durch. Wir helfen dir gerne dabei. �

»Bistro Ohrenschmaus« in 
Berlin-Wilmersdorf

Jetzt starten!

KONTAKT & INFOS:

www.begegnungstage.de

Bernhard Bleil (Koordinator Begegnungstage)
T 0711 448 19 81
M 0151 440 589 57
bernhard.bleil@adventisten.de

WIR HELFEN EUCH BEI:

Planung, Vorbereitung, 
Durchführung und Nachbereitung 
von eurem Begegnungstag.

Bernhard Bleil
ist Ansprechpartner
für die Begegnungs-
tage in Deutschland. vegetarische Köstlichkeiten
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Rüc� chau

� „Bistro Ohrenschmaus“ 
in Berlin-Wilmersdorf
Seit Januar 2005 organisiert die 
 Gemeinde Berlin-Wilmersdorf das „Bistro 
 Ohrenschmaus“, bei dem einmal monat-
lich – jeweils an einem Sabbatabend um 
18.00 Uhr – ein besonderer Vortragsabend 
mit anschließendem leckeren vollvegeta-
rischem 3-Gänge-Menü angeboten wird. 
Die Themen orientieren sich an den Be-
dürfnissen der Menschen im Umfeld der 
Gemeinde, dazu gehören: Gesundheit 
ganzheitlich, wie kann ich Gott und sei-
nem Wort vertrauen lernen, aktuelles 
Zeitgeschehen, und Angebote für Famili-
en mit ihren Kindern. Dabei ist das Ziel, 
mit Menschen in Kontakt zu kommen, 
ihre Bedürfnisse kennenzulernen und 
Freundschaften zu schließen, so wie Je-
sus es uns gezeigt hat. 

Auch wenn sich bei den Vorbereitun-
gen manches Mal ungeahnte Schwie-
rigkeiten auftun, danken wir unserem 
Herrn, dass wir dabei immer wieder er-
leben dürfen, wozu uns Burkhard Mayer 
(Koordinator) in seiner Predigt Anfang 
des Jahres ermutigt hatte: Menschen wie 
Jesus mit einem offenen, geduldigen und 
weisen Herzen zu begegnen und von sei-
nen Tischgemeinschaften zu lernen. Am 
selben  Sabbat fand dann am Abend das 
148. Bistro zum Thema „Gesundes Kör-
pergewicht 2019 – Diät oder Gewohnheit“ 
statt. Sara, Gemeindeglied und Ernäh-
rungstherapie-Studentin, zeigte den 63 
Zuhörern praktische Erkenntnisse, wie sie 
durch gesunde Gewohnheiten ihr Wohl-
fühlgewicht erreichen können. Anschlie-
ßend konnten wir uns bei dem liebevoll 
servierten Essen in kleinen Tischgruppen 
mit unseren Gästen angeregt austauschen 
und Freundschaften vertiefen. Wir freuen 
uns, dass dieses Mal 20 Glaubensfreunde 
dabei waren – die meisten davon aus dem 

Freundes- oder  Familienkreis unserer Ge-
schwister – und beten weiter für sie, dass 
jeder von ihnen Jesus Christus persönlich 
kennenlernen und sich für Ihn entschei-
den möge. Im Februar gab es zum Bistro 
ein Tierquiz für die ganze Familie und am 
16. März wird das 150. Bistro gefeiert. Zu 
diesem besonderen Anlass sind alle Freun-
de und Interessierten herzlich eingeladen, 
mehr Informationen unter: 
https://berlin-wilmersdorf.adventist.eu/ �

� Begegnungstag in Langenhagen
Sie ist gemütlich, die ‚Begegnungsstätte 
Brinker Park‘ in Langenhagen. Unterge-
bracht  ist sie in einem ansprechenden 
ehemaligen Ladengeschäft, an einer Kreu-
zung, an der ein großer Baum steht, der 
zu jeder Jahreszeit ein Blickfang ist. Die 
Begegnungsstätte soll ein Haus der offe-
nen Tür sein, in dem wir  Gesundheitsvor-
träge, ein regelmäßiges Vollwertfrühstück 
mit Gesundheitstipps und Gottesdienste 
gestalten. Unsere „Sonnenscheingruppe“ 
besucht vor allem einsame Menschen im 
Stadtteil. Auch für ein adventistisches 
Kinderhilfsprojekt in Rumänien engagie-
ren sich Christina Schmitz und ihr Team.                                                                                                        
Zum  ersten Begegnungstag in der Begeg-
nungsstätte durften wir sechs Gäste aus 

Langenhagen und dem Raum Hannover 
begrüßen, die sich nicht nur musikalisch 
einbrachten. Bei dem von Burkhard Mayer 
(Koordinator) interaktiv gestalteten The-
menimpuls „Entscheidende Augenblicke“ 
berichteten die Teilnehmer von besonde-
ren Momenten, an die sie sich gerne er-
innern und in denen sie deutlich erlebt 
haben, wie Gott in ihr Leben eingegrif-
fen hat. Die freundliche Atmosphäre lud 
zum Bleiben ein. Das gesunde und leckere 
Kuchenbüfett und die Teesorten, die pro-
biert werden wollten, taten ein Übriges. 
Wir haben uns entschieden in 2019 zwei 
Begegnungstage zu gestalten. So können 
unsere Gäste  durch Tischgemeinschaft, 
ein anregendes Thema und gute Mu-
sik den Glauben an Jesus auf eine ganz 
natür liche Art konkret erleben. �

� Festlich geschmückte Tafel im Bistro 
Ohrenschmaus. � Gespräche in gemütlicher 
Atmosphäre (Berlin-Wilmersdorf). 
� Willkommen in der Begegnungsstätte 
Brinker Park in Langenhagen.

�

Sei dabei!

� „Bistro Ohrenschmaus“ 
in Berlin-Wilmersdorf
Seit Januar 2005 organisiert die Seit Januar 2005 organisiert die 
 Gemeinde Berlin-Wilmersdorf das „Bistro  Gemeinde Berlin-Wilmersdorf das „Bistro 
 Ohrenschmaus“, bei dem einmal monat- Ohrenschmaus“, bei dem einmal monat-
lich – jeweils an einem Sabbatabend um lich – jeweils an einem Sabbatabend um 
18.00 Uhr – ein besonderer Vortragsabend 18.00 Uhr – ein besonderer Vortragsabend 
mit anschließendem leckeren vollvegeta-mit anschließendem leckeren vollvegeta-
rischem 3-Gänge-Menü angeboten wird. rischem 3-Gänge-Menü angeboten wird. 
Die Themen orientieren sich an den Be-Die Themen orientieren sich an den Be-
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Freundes- oder  Familienkreis unserer Ge-
schwister – und beten weiter für sie, dass 
jeder von ihnen Jesus Christus persönlich jeder von ihnen Jesus Christus persönlich 
kennenlernen und sich für Ihn entschei-
den möge. Im Februar gab es zum Bistro 
ein Tierquiz für die ganze Familie und am ein Tierquiz für die ganze Familie und am 
16. März wird das 150. Bistro gefeiert. Zu 
diesem besonderen Anlass sind alle Freun-diesem besonderen Anlass sind alle Freun-
de und Interessierten herzlich eingeladen, 
mehr Informationen unter: 
https://berlin-wilmersdorf.adventist.eu/ https://berlin-wilmersdorf.adventist.eu/ 

� � 

TERMINE: 

 9.3. Motivationspredigt in Schwerin

 30.3. Begegnungstag mit iranischen  
  Flüchtlingen in Ratekau

 23.3. Motivationstag in Grimma
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 Buchevangelisten-Freundschaftstre� en  2019

Norddeutscher Verband
Wann: 16. – 19. Mai 2019 
Wo: Bergheim Mühlenrahmede 
Referent: Bernd Bangert, Management 
Consultant, Pastor und Mediator
Infos & Anmeldung: Peter Laskowski, 
p.m.laskowski@t-online.de

Süddeutscher Verband 
Wann: 05. – 08. September 2019 
Wo: Haus Schwarzwaldsonne Freudenstadt 
Referent: Klaus Popa, Leiter des Medien-
zentrums „Stimme der Ho� nung“
Infos & Anmeldung: � omas Knirr, 
thomas.knirr@adventisten.de

Alle Freunde und Mitarbeiter der Aktion „Worte in Taten“ sind ebenfalls willkommen!

Herzliche 
Einladung

Querschnittsgelähmter STA 
sucht für seine Pflege zu Hause 
eine qualifizierte Pflegekraft 
(Glaubensbruder). Wohnmöglich-
keit ist vorhanden. Nähreres 
unter Tel. 07347 4971. 

FeWo „Thea“ im Erzgebirge (Zscho-
pau); 2 Pers.+Aufb. 48 m², Kü/
Du,WC/Flur/SZ/WZ; 40 EUR/Nacht, 
ab 3 N. 35 EUR. Tel. 03725 22142 

Hallo mein Name ist Elli und ich 
lebe in Australien. Ich bin eine 
Witwe und Anfang 60. Bist du 
mein Seelenverwandter? Kannst 
du dir vorstellen, nach Australien 
zu kommen? Dann schaue dir mein 
Profil an: https://elisprivat115511.
wixsite.com/website

Bist du der Mann mit Niveau, Herz 
und Verstand, der mich, attraktive 
52-Jährige kennenlernen möchte? 
Ich bin 1,67, kinderlieb, sportlich 
und vielseitig interessiert. Ich 
freue mich auf deinen Anruf.  
Tel. 0151 21348265

Ferienhaus 150 m2 in Spanien
zu verkaufen. Nähe Valencia
15 min zum Strand und advent.
Schule Sagunto. Großes Grund-
stück mit Pool. Nähere Infos
unter Tel. +49 173 8732484 

Urlaub in Schweden/Ferienhaus 
Bis 31. März 10% Rabatt für 2019, 
www.holiday-in-sweden.com 

Hilfe bei der Organisationsent
wicklung und -planung in der 
Altenpflege. Tel. 08170 2869766

Landhaus DIE ARCHE – Urlaub 
in der Natur der Mecklenburger 
Seenplatte. Gute Atmosphäre, 
Wellness und Schwimmbad, 
exquisite vegetarische Küche. 
Auf Wunsch vielfältige Seminare
und Kuren. Tel. 039924 700-0,
www.DieArche.de

Krankenschw. 65J. sucht Geschw./
Gruppen (generationsübergreifend 
in D/A) mit Interesse an evang./
mission. Leben, inkl. NEWSTART, 
Landleben, Selbstversorg., ggs. 
Hilfestellung. Tel. 0176 56810043; 
Mail: nedelka@mail.de 

Adv. Palliativdienst sucht exam. 
Kranken- und Altenpfleger/in für
onkologische u. palliative Versor-
gung u. Intensivpflege. www.mor-
genroete.net, T. 05071 6679889

20-jähr. Au Pair (w) sucht
Gastfamilie für 1 Jahr. Infos
unter Tel. 0176 96522420 

Fe.Haus Gartow am See/Wendland.  
39 €/Tag bis 5 Pers. 0172 3978460. 
www.elbtal-urlaub.de

Anzeigenschluss
Ausgabe 04/19: 22.02.2019
Ausgabe 05/19: 22.03.2019
Ausgabe 06/19: 19.04.2019

Weitere Stellenangebote aus der Freikirche  
und ihren Institutionen unter  
www.adventisten.de/organisation/offene-stellen

Schon entdeckt?

www.present-magazin.de
www.facebook.com/presentmagazin

Es gibt zahlreiche Gemeindeglieder, denen die Ver-
breitung von christlicher Literatur am Herzen 
liegt. Sie stellen Buchstände in Fußgänger- 
zonen auf, bestücken öffentliche  
Leihbibliotheken u.v.m. Doch häu- 
fig fehlt ihnen das Geld, um noch  
mehr Literatur zu verbreiten. Und es gibt Gemeindeglieder, 
die keine Zeit oder kaum Gelegenheit zum Verteilen von Li-
teratur haben, diese Arbeit aber gern durch Spenden unter-
stützen würden.
Die neue Initiative „Worte in Taten“ (siehe Adventisten heute, 
November 2017, S. 15) will beide Gruppen zusammenbrin-
gen: Paten, deren Spenden die Taten der Buchverteiler an-
kurbeln. Gespendet werden kann über ein Konto des Nord-
deutschen Verbandes. Dadurch ist die Steuerabzugsfähigkeit 
gewährleistet. 

Wir suchen Paten  
für „Worte in Taten“

Kontoverbindung:  
Freikirche der STA, Norddeutscher Verband, Hannover 

IBAN: DE69350601901013398018 
BIC: GENODED1DKD (KD-Bank)

Verwendungszweck:  
Buchevangelisation 

100 Prozent davon fließen in Buchform an die  
engagierten, ehrenamtlichen Buchverteiler.
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SCHULZENTRUM MARIEN HÖHE 
SUCHT AB SOFORT EINE

Hauswirtschafterin (m/w)
Dein Profil:
• Du hast eine Ausbildung als Hauswirtschafterin, bist  

berufserfahren, zuverlässig, engagiert, organisiert,  
belastbar und flexibel und arbeitest eigenständig.

•  Du hast Freude am Umgang mit Menschen und suchst eine 
neue Herausforderung, bei der du dein ganzes Wissen einsetzen 
kannst, und besitzt gute Englisch- und Computerkenntnisse.

Deine Aufgaben:
• Hauswirtschaft: Wäschepflege, Reinigung, Dekoration etc.
• Raumkoordination: Terminierung, Betreuung von Konferenzen,  

Veranstaltungen und Feierlichkeiten etc. 
• Gästebetrieb: Korrespondenz, Vorbereiten der Zimmer,  

Empfang der Gäste, Rechnungstellung etc.

Wir bieten:
• Gute Arbeitsatmosphäre in einem 

adventistischen Unternehmen
• Verantwortungsvolle und vielseitige 

Tätigkeitsfelder
• Dienstwohnung bzw. Hilfe bei der 

Wohnungssuche
• Leistungsgerechte Vergütung 
• Förderung der innerbetrieblichen 

Altersvorsorge

SCHULZENTRUM MARIENHÖHE 
Geschäftsleitung
Auf der Marienhöhe 32 | 64297 Darmstadt
info@marienhoehe.de | www.marienhoehe.de

INTERESSIERT?
Dann bewirb Dich noch heute bei uns - gerne 
auch online - mit Deinen aussagefähigen  
Bewerbungsunterlagen unter
Angabe Deiner Ortsgemeinde!

BEWERBUNGS- 
SCHLUSS

15.03.2019

Interessiert? Dann sende uns bitte deine Bewerbungsunterlagen, gerne per E-Mail, bis zum 15.04.2019 an  
jens.boomgaarden@advent-verlag.de. Für Rückfragen im Vorfeld stehen wir gerne zur Verfügung.

Ob theologische Themen, Ratgeber, Biografien oder Kinderbücher, seit nun fast 125 Jahren erscheint im Advent-Verlag, Lüneburg, christlich   
geprägte, glaubensstärkende Literatur. Um unsere Produkte zukünftig noch zielgerichteter zu vermarkten, suchen wir zur Verstärkung unseres  
Teams zum 01.07.2019 eine/n Mitarbeiter/in für den Bereich Marketing/Vertrieb. 

Deine Aufgaben:
•    Entwicklung und Ausbau von Marketingmaß-

nahmen zu unseren Produkten - von der Idee 
bis zur Umsetzung - online und offline

•    Erstellen von Printwerbung (Kataloge, Flyer) 
und Betreuung der Social-Media-Kanäle

•    Kunden- und Marktanalyse inkl. Auswertung
•    Betreuung der Bestandskunden (verbunden 

mit Reisetätigkeit)
•    Akquise von Neukunden und Kooperations-

partnern
•    Enge Zusammenarbeit mit Redaktion und 

Vertrieb
•    Selbständiges Erkennen und Abwickeln von 

Bereichsaufgaben und deren Verfolgung 

Dein Profil:
•     Abgeschlossenes Hochschulstudium im 

 Bereich Marketing/Kommunikation
•     Mindestens 2 Jahre Berufserfahrung im 

Bereich Marketing/Kommunikation
•     Erfahrung in Konzeption von Handels - 

 marke tingaktionen sowie Endverbraucher-
kampagnen

•     Verständnis für die Bedürfnisse des Marktes 
und zielgruppenorientierte Produktdarstellung

•     Strukturierte und analytische Arbeitsweise 
sowie Kreativität und Einfallsreichtum

•     Überzeugungskraft und Teamfähigkeit
•     Gutes Deutsch und Englisch in Wort und 

Schrift

Wir bieten:
•    Verantwortungsvolle und abwechslungsreiche 

Tätigkeit
•    Flache Hierarchien und ein angenehmes 

Betriebsklima
•     Gute Einarbeitung
•    Faire Vergütung

Die Stelle ist zunächst auf zwei Jahre befristet.

Mitarbeiter/in im Bereich 
Marketing & Vertrieb gesucht
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Der Süddeutsche Verband ist die Verwaltungsstelle der  
Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten in Süddeutschland, 
eine Körperschaft des öffentlichen Rechts.

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir für unsere Dienst-
stelle im Süddeutschen Verband für den Bereich Büroorganisation 
und Sekretariat:

Vorstandssekretär/-in oder 
Sachbearbeiter/-in (m/w) 

– in Vollzeit –

Wir freuen uns auf Deine Online-Bewerbung bis  
spätestens 25.03.2019 mit den üblichen Unterlagen an: 
Jochen Streit | jochen.streit@adventisten.de

Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten  
Süddeutscher Verband KdöR
Senefelderstr. 15 | 73760 Ostfildern | Tel: 0711 44819-0

Deine Aufgaben: 
•    Assistenz des Vorstandes
•    Kommunikationsstelle des 

Sekretariats
•    Verwaltungsaufgaben im 

Bereich des Sekretariates
•    Mitarbeit im Veranstal tungs-

management verschiedener 
Events und Veranstaltungen

Dein Profil
•    mehrjährige Berufserfahrung 

im Bereich der Verwaltung
•    gute EDV-Kenntnisse und 

sicheres Beherrschen der 
Office-Programme

•    selbstständiges Arbeiten
•    hohe Belastbarkeit und 

Einsatzbereitschaft

•    ausgeprägte Team- und  
Kommunikationsfähigkeit

•    Sprachkenntnis Englisch
•    Mitgliedschaft in der Frei-

kirche

Wir bieten
•    eine interessante, vielseitige 

und verantwortungsvolle 
Tätigkeit innerhalb unserer 
Freikirche

•    ein gutes Arbeitsklima in 
einem engagierten Team

•    Festanstellung mit Ver- 
gütung und Leistungen  
nach den Richtlinien der 
Freikirche

•    Unterstützung und Hilfe bei 
der Wohnungssuche

Die Gemeinsame Finanzverwaltung der Freikirche der Siebenten-
Tags-Adventisten ist Dienstleister für Personal- und Finanzbuchhal-
tungen für Gemeinden, Vereinigungen, Verbände und Institutionen.

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir zum nächstmöglichen 
Zeitpunkt für unsere Dienststelle in Ostfildern einen qualifizierten:

Personalsachbearbeiter/-in (m/w)
– in Vollzeit –

Bitte sende Deine Online-Bewerbung mit den  
üblichen Unterlagen an: 
Nicole Martin | nicole.martin@adventisten.de

Gemeinsame Finanzverwaltung der Freikirche der  
Siebenten-Tags-Adventisten
Senefelderstr. 15 | 73760 Ostfildern | Tel: 0711 44819-27

Deine Aufgaben:
•    Verantwortung für die Durch-

führung der monatlichen Lohn- 
und Gehaltsabrechnung inkl. 
Reisekostenabrechnungen

•    Bearbeitung von lohnsteuer- 
und sozialversicherungsrecht-
lichen Aufgabenstellungen 
mit Bescheinigungs- und 
Meldewesen

•    Zusammenarbeit und Schrift-
verkehr mit Sozialversiche-
rungsträger, Berufsgenos-
senschaften und Finanzamt in 
Personalangelegenheiten

•    Ansprechpartner für Angestell-
te in allen entgeltrelevanten 
Fragestellungen

Dein Profil:
•    abgeschlossene kaufmänni-

sche Ausbildung mit mehr-
jähriger Berufserfahrung im 
Personalwesen

•    fundierte Kenntnisse im 
Lohnsteuer- und Sozialversi-
cherungsrecht

•    sicherer Umgang und prakti-
sche Berufserfahrung mit Per-
sonalabrechnungssystemen 
(vorzugsweise DATEV) und Mi-
crosoft Office-Anwendungen

•    hohe Team- und Kommunikati-
onsfähigkeit

•    Mitgliedschaft in der Freikirche

Wir bieten:
•    eine interessante und ab-

wechslungsreiche Tätigkeit 
in einer adventistischen 
Einrichtung

•    ein gutes Arbeitsklima in 
einem engagierten Team

•    umfangreiche Möglichkeiten 
zur Fort- und Weiterbildung

•    Entlohnung und Sozialleistun-
gen nach den Richtlinien der 
Freikirche

die bergpredigt für heute

In den ethischen Grundsätzen, die Jesus in der  
Bergpredigt erläuterte, geht es um ein besseres Leben. 

Ellen White legt sie leicht verständlich aus  
und wendet sie auf die heutige Zeit an. 

Gut zum Weitergeben geeignet!

Ellen G. White
Das bessere  
Leben im Sinne  
der Bergpredigt
176 Seiten, Paperback, 
11 x 18 cm,  Art.-Nr. 7711.

Einzelexemplar: € 3,00
Staffelpreise:
ab 5 Stück € 2,00
ab 50 Stück € 1,50
ab 100 Stück € 1,00
(Preisbindung ab  
1.2.2019 aufgehoben)

 Aktionspreis!

Zu bestellen beim Advent-Verlag, Lüneburg ·  Shop: www.advent-verlag.de 
Tel.: 0800 2383680 · Fax: 04131 9835-500 · E-Mail: bestellen@advent-verlag.de

GUTES ZUM WEITERGEBEN

Dieses Buch ist eine leicht gekürzte,  
sprachlich autorisierte Fassung des Bestsellers  
Der große Kampf bzw. Vom Schatten zum Licht.

„Unsere Veröffentlichungen müssen … ausgestreut werden,  
wie die Blätter im Herbst.“ (Ellen White) Durch unsere 
Sonderaktion wollen wir dieses Anliegen unterstützen.

Ellen G. White
Das Finale
Band 5 der  
Reihe Der Mensch  
im kosmischen Konflikt
432 Seiten, Softcover, 
11 x 18 cm,  Art.-Nr. 1599.

Einzelexemplar: € 2,90
Staffelpreise:
ab 5 Stück € 2,00
ab 50 Stück € 1,50
ab 100 Stück € 1,00
(Preisbindung ab  
1.9.2018 aufgehoben)

Zu bestellen beim Advent-Verlag, Lüneburg ·  Tel.: 0800 2383680 
Fax: 04131 9835-500 · E-Mail: bestellen@advent-verlag.de

 Aktionspreis!
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Anzeigen

Informationen 
Gabi Waldschmidt
E-Mail: gabi.waldschmidt@adventisten.de
Telefon: 0511 97177119 / Fax 0511 97177199

Anmeldung 
Anmeldeschluss 20. April 2019
Anmeldung www.sta-frauen.de 

Nach Anmeldeschluss 
werden alle wichtigen Daten mitgeteilt.

Level plus 2019-05 Anzeige 91x121   1 08.01.2019   15:20:35

Unter dem Motto „Sozial handeln – wirksam helfen“ verfolgt das 
Advent-Wohlfahrtswerkes als christliches Sozialwerk der weltwei-
ten Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten ausschließlich und 
unmittelbar gemeinnützige und mildtätige Zwecke zur Förderung 
des Wohlfahrtswesens. Die Tätigkeit im AWW beruht auf dem 
Grundsatz der christlichen Nächstenliebe und richtet sich an jeden 
hilfsbedürftigen Menschen, unabhängig von Herkunft, Nationalität, 
Religion, Geschlecht und Weltanschauung. 
Erfahren Sie mehr: www.aww.info

Ihr Profil:
•  Aktives Mitglied in der Freikirche der Siebenten Tags Adventisten
•  Mehrjährige Berufserfahrung im Bereich des Sozial- und Gesund-

heitswesens
•  Erfahrung in der Leitung von Führungskräften und Verwaltungs-

mitarbeitern
•  Fundierte betriebswirtschaftliche Kenntnisse
•  Verhandlungskompetenz für Verhandlungen mit staatlichen Stel-

len und Kostenträgern
•  Schnelle Auffassungsgabe, strukturierte Arbeitsweise sowie 

Durchsetzungsvermögen
•  Persönliche Belastbarkeit und Bereitschaft zu hoher Reisetätigkeit
•  Erfahrung in der Arbeit mit Ehrenamtlichen (wünschenswert)

Ihre Kernaufgaben:
•  Leitung des Advent-Wohlfahrtswerkes in Deutschland 
•  Fachliche und disziplinarische Führung von Geschäftsführern der 

verschiedenen Einrichtungen
•  Strategische Weiterentwicklung des Sozialwerkes
•  Verwaltungstätigkeiten, Personalwesen und Controlling
•  Externe und interne Gremienarbeit

Wir bieten Ihnen:
•  Eine verantwortungsvolle, interessante und abwechslungsreiche 

Tätigkeit mit multiprofessionellen Teams in der Bundesgeschäfts-
stelle und den sozialen Einrichtungen

•  Ein vielfältiges Aufgabengebiet mit hoher Eigenverantwortung 
•  Eine attraktive Vergütung (in Anlehnung an die Vergütung der 

Freikirche)
•  Angemessene Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten

Aussagekräftige Bewerbungen bitten wir an folgende Anschrift zu 
senden:
Advent-Wohlfahrtswerk e.V.
Herrn Werner Dullinger
Vorsitzender des Aufsichtsrates
Senefelderstr. 15, 73760 Ostfildern, 
Werner.Dullinger@adventisten.de

Wir suchen zum 01.04.2020 
eine/n engagierte/n

Geschäftsführende/n Vorsitzende/n
(in Vollzeit) 

Das Sozialwerk der Freikirche der  
Siebenten-Tags-Adventisten

Informationen 
Gabi Waldschmidt
E-Mail:  Gabi.Waldschmidt@adventisten.de 
Telefon: 0511 97 177 119 Telefax: 0511 97 177 199

Anmeldung
Anmeldeschluss 5. Mai 2019
Anmeldung www.sta-single-plus.de

Nach Anmeldeschluss 
werden alle wichtigen Daten mitgeteilt.

Pfingsten 2019-05 Anzeige 91x1241   1 08.01.2019   15:26:46
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GEMEINSAM 
HABEN WIR ES GESCHAFFT!

Das Prinzip Gemeinschaft

 Der Hirnforscher Gerald Hüther erzählte in einem Interview, dass das 
menschliche Gehirn nur dann Potentiale entfalten kann, wenn wir in Ge-
meinschaft sind und es schaffen, aneinander und miteinander zu wachsen. 
Das bedeutet, dass wir einander brauchen, um etwas zu bewegen und um 
etwas konstruktiv zu verändern. Soziale Beziehungen sind eine wertvol-
le Ressource, für jeden persönlich, aber auch berufl ich. Wenn keiner den 
anderen mehr als Objekt seiner Erwartungen, Bewertungen oder Beleh-
rungen ansieht, sondern als Subjekt, dann erst bildet sich ein Miteinan-
der. Im Team schafft man manches, was alleine nicht möglich wäre. Zu-

heute

verlässige Partnerschaften machen die Projektarbeit leichter, denn Wissen 
und Kompetenzen können ausgetauscht und gemeinsam genutzt werden. 
ADRA arbeitet in einem Netzwerk von 130 eigenständigen Länderbüros, 
weil die Kollegen*innen vor Ort am besten wissen, welche Unterstützung 
in welcher Region dringend gebraucht wird. Mit unseren Partnern können 
wir Kräfte bündeln und Ressourcen schützen. Gemeinsam mit Dir können 
wir Menschen in Not sofort zur Seite stehen und gleichzeitig nachhaltig 
die Lebensbedingungen verbessern. Zusammen geht es einfach besser. Nur 
gemeinsam können wir wirksam sein.

19018 ADRAheute-3_2019.indd   1 28.01.19   11:06



 Seit vier Jahren befi ndet sich der Jemen im Krieg. Die Bevölkerung lebt 
mit Zerstörung, Angst und Mangel: Mangel an sauberem Trinkwasser, Nah-
rung, Medikamenten und medizinischer Versorgung. Nur knapp die Hälf-
te der medizinischen Einrichtungen sind arbeitsfähig. Viel zu wenig für die 
ganze Bevölkerung, denn Hunger und Cholera sind eine tödliche Gefahr! 
Dringend benötigte Hilfsgüter müssen aus dem Ausland angeliefert werden, 
doch Bombardierungen, Straßensperren und Hafenblockaden erschweren die 
Lieferungen. Gemeinsam mit den Partnerorganisationen „humedica“ und 
„action medeor“ hat ADRA es geschafft: Zum wiederholten Mal konnten 
lebensnotwendige Medikamente und Hilfsgüter in den Jemen transportiert 
werden, damit tausende Patienten in den ADRA-Kliniken versorgt werden 
können. (AK)

DIESES PROJEKT WIRD GEFÖRDERT VOM AUSWÄRTIGEN AMT

 Tausende Schritte, Telefonate, E-Mails und Fahrten machten 2018 die 
„Aktion Kinder helfen Kindern!“ erfolgreich. Die Aktion begann offi ziell zum 
Weltkindertag im September, doch viele Aktionsgruppen waren das ganze Jahr 
unterwegs, um Institutionen, Freunde und Firmen anzuspornen mit dabei zu 
sein. 34.901 Pakete wurden ins Ausland verschickt und machten dort die be-
schenkten Kinder glücklich. Dieses tolle Ergebnis ist allen kleinen und großen 
Helfern zu verdanken. In den Empfängerländern standen ebenfalls viele frei-
willige Helfer tatkräftig und hochengagiert bereit, um zu den vom Schicksal 
benachteiligten Kindern zu fahren und ihnen ein Stück Hoffnung zu schenken, 
dass auch sie nicht vergessen sind. Und jetzt geht es weiter – die gesammelten 
Spendengelder werden langfristige Hilfe in sinnvollen Projekten ermöglichen. 
Unzählige haben einen Beitrag geleistet, damit am Ende etwas Großes entste-
hen kann: Glückliche Herzen. (AE)

JEMEN

22,2 Millionen Menschen 
benötigen humanitäre Hilfe

AKTION KINDER HELFEN KINDERN

Hand in Hand für glückliche Kinder

Für 10 Pakete der „Aktion 
Kinder helfen Kindern!“ 
50 Euro

Schulmaterialien für 
2 Unterrichtseinheiten 
für 40 Roma-Schüler (Albanien)
30 Euro

3 Monate Ausbildung zur 
Vorbereitung auf den Arbeitsmarkt* 
für 1 jugendlichen Roma (Serbien) 
107 Euro

1 Nahrungsmittelpaket 
für 1 Familie für sechs 
Monate (Jemen)
200 Euro
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ADRA braucht 
Deine Unterstützung!

ADRA-Spendenkonto
Bank für Sozialwirtschaft

IBAN: DE87 6602 0500 0007 7040 00
BIC: BFS WDE 33 KRL

Spendenstichwort: Gemeinsam

*PC-Kenntnisse, Bewerbungstraining

19018 ADRAheute-3_2019.indd   2 28.01.19   11:06



IMPRESSUM

Herausgeber 
ADRA Deutschland e. V.  

Robert-Bosch-Str. 10 · 64331 Weiterstadt

Tel.: 06151 8115-0 · Fax: 06151 8115-12
E-Mail: info@adra.de · Web: www.adra.de

V.i.S.d.P.
Christian Molke

Redaktion 
Anja Kromrei, Claudia Linke, 

Anja Emrich, Liane Gruber

Schlussredaktion 
Christian Molke

Gestaltung 
A. Raßbach, rasani.com

 ADRA führt diesen Monat in verschiedenen Adventge-
meinden ADRA-Tage durch. Komm vorbei und infor-
miere Dich über Hintergründe der humanitären Hilfe 
und die Möglichkeiten, wie Du diese Arbeit unterstützen 
kannst.

Sabbat 02.03.  Adventgemeinde Feldkirchen-Westerham
Sabbat 02.03.  Adventgemeinde Donaueschingen
Sabbat 09.03.  Adventgemeinde Überlingen
Sabbat 16.03.  Adventgemeinde Öhringen
Sabbat 23.03.  Adventgemeinde Singen
Sabbat 30.03.  Adventgemeinde Berlin-Reinickendorf
Sabbat 30.03.  Adventgemeinde Ostfildern

 Liebe Geschwister,
an der Landessammlung 2018 haben sich bundesweit 80 Sammler*innen 
aus 59 Gemeinden beteiligt. Gemeinsam wurden dabei 47.500 Euro erzielt. 
Allen Mitwirkenden gilt ein großes „Dankeschön!“ für die Mühe, die Ihr auf 
Euch genommen habt, um unsere Arbeit zu unterstützen. Dank Euch können 
Mütter den Hunger ihrer Kinder stillen. Ihr habt Euch auf den Weg gemacht, an 
Türen geklopft und Leute angesprochen – eine nicht immer einfache Aufgabe.
Die Kinder in Kambodscha danken Euch dafür!
Bei uns heißt es: Nach der Sammlung ist vor der Sammlung.
2019 werden wir gemeinsam Kindern in Somalia eine gute Schulbildung er-
möglichen und damit eine bessere Zukunftsaussicht in ihrem eigenen Land. 
Im nächsten Heft werdet Ihr alle Informationen über die diesjährige Lan-
dessammlung erhalten. Wir zählen auf Euch! (LG)

DIESES PROJEKT WIRD GEFÖRDERT VOM BMZ

ADRA ist mobil

Landessammlung 2018

 Gemeinsam bei Katastrophen Hilfe leisten – das ist das Ziel des Bündnisses 
„Aktion Deutschland Hilft“. Nach dem Zusammenschluss von 9 deutschen 
Hilfsorganisationen vor knapp 18 Jahren ist das Bündnis mittlerweile den 
Kinderschuhen entwachsen. Im Einsatzfall koordinieren bis zu 23 Organi-
sationen ihre Maßnahmen, ergänzen ihre Kompetenzen und senken durch 
das gemeinsame Vorgehen die Kosten. Als Gründungsmitglied konnte ADRA 
schon zahlreiche Nothilfemaßnahmen mit Unterstützung des Bündnisses 
umsetzen. Dazu gehören zum Beispiel der Einsatz nach dem Taifun Haiyan, 
der 2013 auf den Philippinen wütete. Aber auch die Projekte von „Gemein-
sam für Flüchtlinge“ in der Flüchtlingskrise 2015 und die Nothilfe nach dem 
Erdbeben und Tsunami des vergangenen Jahres in Indonesien waren dabei. 
Durch das gemeinsame Auftreten in der Öffentlichkeit werden mehr Men-
schen erreicht und können über die Hilfsprojekte der Mitgliedsorganisationen 
informiert werden – so kennt man „Aktion Deutschland Hilft“ zum Beispiel 
über die Spendenaufrufe in der tagesschau. Die eingegangenen Spendengel-
der werden, abhängig von Beteiligung und Größe, unter den Organisationen 
aufgeteilt und kommen so dort an, wo sie dringend benötigt werden. (CL)

AKTION DEUTSCHLAND HILFT

Im Katastrophenfall schnell 
und effektiv Hilfe leisten

www.aktion-deutschland-hilft.de
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